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Elbing, Dienstag

lutionen zu dem Bericht angenommen? 
Sitzung Montag. Der Präsident theilt 
die Psingstferien Dienstag beginnen und 
17. d. M. dauern.

Eine Rede Crispi's. In der

 u._ . Es machen sich frei- 
------- - auch Anzeichen bemerkbar, die auf An- 

s^nge neuer Bewegungen deuten. Was die Wahl der 
betriff, so ist das „soziale Elend", welches 

manche der früheren Ausstellungen nahezu beherrschte, 
dnt ganz von der B'ldfläche verschwunden, auffällig 
dagegen ist hje Bevorzugung der biblischen Passions- 
äesch'chte, und Kreuzigungen, Grablegungen, Pietä's rc. 
ftuden wir zahlreich sowohl bet den Malern als bet 
öen Bildhauern. So ist, um nur auf Hervor­
ragenderes einzugehen, von dem vielseitigen, auch als 
Bildhauer schon hervorgetretenen Münchener  Franz 
Ätnrf eine Pierü ausgestellt, die eine gewisse Ein- 
Wirkung der vorfährigen Klinger'schen, die für die 
Dresdener Gaüerie angekaust wurde, nicht verkennen 
lä6t Auch bei Stuck liegt der ausgezehrte Leichnam 
Ehristt stets und gradausgerichtet, die Arme parallel 
an den Körper genommen, auf horizontaler Steinplatte, 
in fahler Beleuchtung mehr eine interessante Aklstudie 
als ein Abbild des Erlösers, wie ihn der fromme 
Glaube sich vorstellt. Eigenartig ist die Gestalt der 
Maria ausgefaßt, die ganz im Profil vor dem Grab­
steine, diesen und den Leichnam an dessen unterer 
Halste fast vertikal überschneidend, steht, beide Hände 
1° fest vor das Gesicht gepreßt, daß von diesem nichts 
zu sehen ist. Ein Heiligenschein spannt seinen Kreis 
um Haupt und Hände der Weinenden. Die ganze 
Darstellung ist nicht unmanirirt, aber mit tüchtigem 
Können gemalt und in ihrer Einfachheit nicht ohne 
eine gewisse große Wirkung. Mehr Gestalten Trauern­
der — siinf Frauen und Johannes — sind in der 
Piein des Wieners Hans Ticky um den aufgebahrten 
Christus versammelt, und die Zertheilung des Schmerzes 
läßt ihn auch dem Beschauer weniger groß und er­
haben erscheinen. Auch dort, wo nicht eigentlich die 
Legende der heiligen Schrift den Gegenstand des 
Bildes abgiebt, spielt in das menschliche Leiden die 
Gestalt des göttlichen Dulders tröstend hinein. So 
hat der Dresdener Ferdinand Pauwels ein sonderbares 
Bild gemalt, dem er den Spruch aus Jeremia beigiebt: 
„So ihr mich von ganzem Herzen suchen werdet, 
so will ich mich von euch finden lassen." Ein sterben­
der Soldat liegt auf dem Schlachtfelde, und als 
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Vision erscheint ihm Christus, der lindernd die Hand 
auf ihn legt. Ist dieses Bild schon etwas im Geschmack 
der Symbolisten, so steht des ebenso begabten wie 
ernst strebenden Berliner Ladung Dettmann dreige- 
theiltes Gemälde „Die Arbeit" w eocr mehr auf realem 
Boden. Ihm kam es in dem milderen Hauptfelde 
augenscheinlich auf die Lösung des Problems an, 
menschliche Gestalten im vollen Sonneiiichein darzu- 
stellen, was ihm freilich, nicht ganz gelungen ist, da 
der kalkige Ton, der aus den ein Rad umscbweißenden 
Schmieden liegt, nur Helligkeit, aber keine Wärme 
enthält. Die umg benden Felder zeigen den 
Schmied im Kreise der Seinen bet frugalem 
Mahl mit der Unterschrist: „Unser täglich Brod 
gieb uns heute," und an semem Lebensabend 
mit der Unterschrift: „Unser Leben währet siebzig 
Jahre u. s. w.," sodaß der Realist wenigstens in 
diesen textlichen Erläuterungen den biblischen Einfluß 
erkennen läßt. Ein anderer talentvoller Berliner, 
Ernst Hausmann, malte gleichfalls ein Dreiflächenbild, 
„Der Menschheit Ostern," das sich aber ganz an die 
Passion Christi hält und in dem Mittelfelde den aus 
dem Grab Auferstehenden, von einem Engel gen 
Himmel geleitet, zeigt. Neben dem „letzten Abend­
mahl" Franz Zimmermann's (Rom) verdient besonders 
dasjenige Felix Possart's Erwähnung, das die Scene, 
da Jesus den Verrath des Judas prophezeit, ab­
weichend von der Tradition mit dem Bemühen bar» 
stellt, streng historisch zu sein. Die Theilnehmcr sitzen 
nicht, wie gewöhnlich, um einen wohlgedeckten Tisch, 
sondern Hocken, in alten orientalischen Trachten, auf 
dem Boden, während ein spärliches Licht den 
dumpfigen Raum erhellt. Unter den Bildhauern hat 
Paul Aichele Christus am Kreuz dargestellt, und 
Christusgestalten bringen auch Pohlmann (ähnlich dem 
Thorwaldsen'schen) und Stark, während Sitte sich mit 
der Wiedergabe des dornenumwundenen Ho wteS be­
gnügt. Am originellsten schöpft Norbert Pfretschner 
aus der Passionsgeschichte, Von seinem Christus 
werden nur das Haupt mit der Dornenkrone und die 
Schultern sichtbar, die aus einem breiten verzierten 
Heiligenschein von oben herabhängend hervortauchen, 
während vom Halse hernieder die Enbleme der

 . Es wurden sodann
alle von der Budgetkommission beantragten Reso- 
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Eine Rede Ertspi s. In der Kammer 
erklärte bei der fortgesetzten Berathung des Budgets 
des Auswärtigen der Ministerpräsident Crispi 
unter allgemeiner Aufmerksamkeit des Hauses, er 
könne die Angriffe der radikalen Opposition nicht 
unerwidert lasten. Das im Jahre 1892 ge­
schlossene und dann erneuerte Bündniß trage einen 
defensiven und keinen offensiven Charakter. Gegen 
wen sollte denn auch Italien Krieg führen wollen? 
Gegen Frankreich wäre es Tollheit, wie ich dies 
schon am 3. Februar 1879 erklärte, wo ich aus- 
führte, daß ein Streit mit Frankreich kein Krieg 
zweier Nationen, sondern ein Bürgerkrieg gewesen 
wäre, was ich auch heute nur bestätigen kann. 
Zu einem Krieg mit Rußland fehlen widerstreilende 
Interessen, und wenn wir 1854 gegen Rußland 
kämpften, so geschah es, weil Rußland damals 
ganz Europa angriff. Der Dreibund hat also 
eine friedliche Tendenz. Wenn er sich aber mich 
auflösen würde und nicht erneuert werden solle, so 
würden wir doch sicherlich nicht abrüsten können; 
das kann selbst die radikale Opposition nicht 
wollen. Sofort. nach Auflösung des Bündnisses 
würden wir auf dem Meere bedroht werden und 
wahrscheinlich die Freundschaft der französischen 
Republik einbüßen. Ein abgerüstetes Italien würde 
am Tage eines Zusammenstoßes sowie einstens dem 
Sieger die Kosten bezahlen müssen.

Daß ein Ministerpräsident von dem Kriegs' 
minister zum Duell herausgefordert wird, ist gewiß 
auch ein seltenes Ereigniß. Wie man der „Pol. Korr." 
aus Sofia meldet, richtete der gewesene bulgarische 
Kriegsminister Sawow alsbald nach seiner Enthebung 
an den Ministerpräsidenten Stambulow eine Heraus­
forderung zum Zweikampfe. Die ungnädige Form 
ferner Entlassung — er wurde nämlich nicht nur 
seiner bisherigen Stellung enthoben, sondern gleich- 
^sllg tn den nichtaktiven Stand versetzt —, die That­
sache, daß er allein aus dem Kabinete scheiden mußte, 
und der weitere Umstand, daß sein persönlicher Rivale, 
Oberst Petrow, sein Nachfolger an der Spitze des 
Kriegsministeriums wurde, mögen Herrn Sawow, der 
sich ohnehin seit einiger Zeit in einem Zustand ner- 
böser Aufregung befand, in dem Maße gereizt haben, 
das; er von dem Ministerpräsidenten persönliche Satis- 
faktion fordern zu können glaubte. Herr Stambulow 
erklärte feine prinz-pielle Bereitwilligkeit hierzu, die 
beiderseitigen Zeugen konstatirten indessen, daß zu einer 
Auseinandersetzung mit Waffen gar keine Veranlassung 
V0l!ieg>-, un[) selbst die Zeugen des Herrn Sawow 
traten faktisch, wenn auch nicht formell, von ihrem

diesmal aus den 1. Mai fiel, schließt sich an die Vor- 
besichtigung stets ein kleines Bankett, an welchem in 
der Gesellschaft der Künstler eine Anzahl geladener 
Gäste, darunter die Vertreter der Presse, theilnehmen. 
In früheren Jahren wurde d eses Bankett von dem 
Pächter der Ausstellungsökonomie, Zweig, gegeben, 
der noch die Einladungen dazu ergehen ließ. In 
diesem Jahre aber haben die Künstler eingesehen, daß 
der bisherige Modus ihrer unwürdig und auch wenig 
geeignet ist, die erwünschten Gäste zusammenzuführen. 
Darum sind sie jetzt selber die Gastgeber und be­
stimmen auch die Auswahl der zu Ladenden.

Die Veränderungen greifen noch weiter um sich, 
in augenfälliger Weise besonders dadurch, daß in der 
gegenwärtigen Ausstellung auch dem Kunstgewerbe ein 
breiter und selbständiger Platz eingeräumt ist. Große 
hiesige und auswärtige Firmen haben sich an der Be­
schickung dieser Abtheilung der Ausstellung mit oft 
sehr kostbaren und interessanten Gegenständen be- 
theiligt und es ist dadurch gelungen, derselben auch 
noch besondere Anziehungskraft auf den mehr all­
gemeinen Geschmack zu verleihen sowie durch ge­
schmackvolle Anordnungen und Aufbaue des Innern 
der Säle dekorativ und anregend, ja oft traulich, rote 
© . e^ner großen Reihe von freundlich ausgestatteten 

zu gestalten. Die Ausstellungsräume haben 
durchgängig ein ganz anderes Aussehen, als sie früher 
batten erhalten, und die Abblendung des Oberlichtes 
sra Seiten bin, sodaß es voll nur auf die 
-Handflächen iällt, erhöht uugemein die Wirkung der 
Svfr ™ rofe im Theater die Scene dadurch zu 

I u''9 ^bracht wird, daß nur sie voll er- 
l/uchiet ist, wahrend der Zuschauerraum im Halbdun- 

bleibt. Um diese Arrangements hat sich der Ar­
chitekt Karl Hoffacker nicht zu übersetzende Verdienste 
erworben.

Was nun den Gesammtcharakter der Ausstelluna 
soweit dieselbe die Werke der bildenden Künste um­
faßt, betrifft, so weicht derselbe ganz wesentlich Don 
denen der letzten Jahre ab, und manche vorher noch 
gährende Bewegung scheint nunmehr zur Ruhe, zur
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steht vor der Katastrophe: der Gesetzentwurf über die wirken suchen. Es sprachen dann noch die Abqq. 
Errichtung der Landwirthschaftskammern. Auch hier Graf Limburq und Rintelen. C* 
spielen hauptsächlich die Konservativen die Mineure, ~ ™ v--,ie--------fr?
allerdings vorwiegend aus einem anderen Grunde, als 
bei den beiden ersterwähnten Entwürfen. Die Herren 
Rittersgutsbesitzer behaupten bei jeder Gelegenheti, daß 
sie die Interessen der mittleren und kleinen Landwirthe 
vertreten, hier zeigen sie einmal durch die That, was 
es mit dieser ihrer Freundschaft für den „Bruder 
Bauer" auf sich hat. Landwirthschaftskammern, die 
u. A. auch ein ziemlich erhebliches Besteuerungsrecht 
haben sollen, wären ihnen schon ganz recht, aber nur 
unter der Bedingung, daß sie selbst, die armen „Noth­
leidenden", das Regiment darin führen, sodaß der 
Bauer zwar zu zahlen, aber nichts dreinzureden hätte. 
Ihre Vorschläge zum Wahlrecht und Wahlverfahcen 
für die Kammern bekunden diese Absicht ganz klar 
und deutlich; das Wahlrecht soll auf die Grundsteuer 
basirt werden, das heißt nichts anderes, als der kleine 
Bauer soll aus den Landwirthschaftskammern ganz 
fern gehalten, die mittlere Landwirthschast nur in so 
beschränkter Weise zugelaffen werden, daß ihre Ver­
treter für den Großgrundbesitz ganz und gar unschäd­
lich sind. Es ist durchaus nicht unwahrscheinlich, 
daß die Regierungsvorlage an diesem Widerstand des 
Junkerthums . scheitert und damit entweder der erste 
Versuch, der Landwirthschaft eine ihren Interessen 
dienliche öffentlich - rechtliche Organisation zu geben, 
ganz in die Brüche geht oder doch nur zu einer 
theilwlisen Durchführung gelangt, dte den Erfolg 
stark in Frage stellt.

Es bedarf nicht vieler Worte unsererseits, um die 
Lehre aus diesen Vorgängen zu ziehen. Sie sprechen 
nicht minder deutlich für sich selbst und den wahren 
Charakter des Junkerthums, als dessen s. Zt. an dieser 
Stelle erörterte Opposition bei dem Militär- und 
Marine-Etat. Glauben diese Herren, sie seien in dem, 
was sie ihr „Recht" nennen, d. h. in ihren Privilegien 
und Liebesgaben, gekränkt, so nehmen sie ihre Rache, 
wo und wie sie können. Das allgemeine Interesse 
gilt ihnen dabei keinen Vfifferling und ihre unter 
anderen Umständen, so prahlerisch zur Schau getragene 
„Königstreue" schwindet wie Butter an der Sonne.

Politische Tagesschau.
Elbing, 7. Mai.

Abgeordnetenhaus. Die Berathung über 
den Bericht betr. die Finanzlage des Preußischen 
Staates wird festgesetzt. Nachdem die Abgg. 
Enneccerus und Rickect in längeren Ausführungen 
die günstige Finanzlage Preußens hervorgehoben 
und die Nothwendigkeit einer Reichsfinanzreform 
bestritten hatten, betont Minister Miguel die 
Schädlichkeit der Matrikularumlagen, die immer 
mehr auf eine endliche Regelung der Verhältnisse 
zwischen Reich und Einzelstaaten hinzielen. Man 

................  i
Jedenfalls

Der Junker Rache und Bauern- 
freuudschaft.

vreußischen Abgeordnetenhause, der Dreiklassen- 
fnmmer, ist bekannllich die Macht des Junkers weit 
größer, als im Reichstage, die Landräthe, Ritterguts­
besitzer' und ihnen gleichgesiimte Geister bilden beinahe 
für sich allein die Majorität, können dieselbe jeden­
falls sehr leicht durch kleinen Zuzug von irgend einer 
Seite her erreichen. Das mußte natürlich die Herren 
reizen, die Rache für den Handelsvertrag, die sie im 
Reichstag durch ihre oppositionelle Stellung beim 
Miliwr- und Marine-Etat nur zum kleinsten Theil 
gekühlt, „voll und ganz" zu nehmen. Und das haben 
sie denn auch mit heißem Bemühen und mit bemerkens- 
werthem Erfolge gethan. Die wichtigsten Aorta gen 
der Regierung sind Dank der junkerlichen Politik der 
absoluten Bosheit theils in die Brüche gegangen, theils 
aus's Aeußerste gefährdete Das Gesetz über den Kali­
bergbau ist bereits zu Grabe getragen. Der Zweck 
desselben war, der Landwirthschast den Bezug deS für 
sie so außerordentlich wichtigen Kalis zu orSentuchen 
Greisen zu sichern, sie gegen Preistreibereien der 
Privatgesellschaften zu schützen. Ob. der vorgelegte 
Gesetzentwurf dieses an sich beifallswurdige Ziel in 
der richtigen Weise anstrebte, mag hier dahingestellt 
bleiben jedenfalls kann man mit Sicherheit annehmen, 
daß die Junker für daffelbe, wenn auch in modifizirter 
Form, eingetreten wären, wenn die Regierung nicht 
die Handelsverträge auf dem Kerbholz gehabt hätte. 
So aber halfen die Herren, den Entwurf kläglich zu 
Falle zu bringen.

Die Kanalvorlage wird voraussichtlich das gleiche 
Schicksals aus dem gleichen Grunde erfahren. Daß 
die angestrebte Verbindung des Ostens mit dem Westen 
der Monarchie durch eine Wasserstraße dem Handel 
und der Industrie sehr förderlich sein, der Landwirth­
schast aber mindestens nichts schaden würde, das wissen 
die Agrarier ganz genau. Es ist auch gar kein Zweifel, 
daß sie die für den projektirten Schiffahrtskanal vom 
Dortmund-Ems-Kanal bis zum Rhein geforderten 55 
Millionen bewilligen würden, wenn Graf Caprtvi 
ihnen wieder den 5 Mark-Getreidezoll gewähren würde. 
Die Reden der Herren haben das ganz deutlich er­
kennen lassen. Sie, denen sonst die Sparsamkeit ein 
leerer Wahn ist, führten gegen die Kanalbewilligung 
in erster Linie die durch die Handelsverträge angeblich 
verschlechterte Finanzlage des Reiches und in Folge 
dessen Preußens in Feld, und was sie außerdem noch 
vsrbrachten, war ungefähr von der gleichen Qualität 
und dem gleichen Werth. Kein Mensch im ganzen 
Hause war sich darüber im Unklaren, daß alle diese 
junkerlichen Einwände seitens ihrer Urheber nicht ernst 
gemeint und lediglich Vorwände waren, hinter denen 
sie den wahren Grund ihrer Ablehnung nur noth- 
burftig zu verschleiern suchten: die Wuth über den 
deuttch-russischen Handelsvertrag und den Revanche- o——-w —- — •o-,—-/—y.........
durst In der Kommission ist die Kanalvorlaae Dank werde ja sehen, wie ein späterer Reichstag zu 

,ber Agrarier gefallen, im dieser Reform sich Verhalten wird. Jcdensalls 
? In {ein. müßten die Einzelstaaten schon jetzt auf einen

^SAlch^di^Atte bedeutende Vorlage der Regierung diesbezüglichen Beschluß des" Reichstages hinzu-

Mandste zurück. Unter diesen Umständen faßte Herr 
Sawow, dessen Situation nach jeder Richtung eine 
sehr unbehagliche geworden war, den Entschluß, die 
bereits gemeldete Reise ins Ausland anzutrctcn. Die 
Meldung konstatirt zum Schlüsse, daß Herr Sawow 
zu seiner Handlungsroeise durch die Opposition auf­
gestachelt wordcn sei. Speziell die Herausforderung 
Stambulows sei das Werk ehemaliger Minister, welche 
die letzten Tage über von der Seite Sawows nicht ge­
wichen seien.

Der Dynamitanschlag in Lüttich. Ueber den 
neuesten Dynamitanschlag tn Lüttich, von dem wir 
schon telegraphisch berichteten, liegen jetzt genauere 
Meldungen vor. Das Attentat ist das dritte seit 
vierzehn Tagen. Sein bedauernswerthes Opfer, der 
Knappschaftsarzt Dr. Renson, ist der Neffe des 
AppellationSgerichtsraths Renson, der gewöhnlich bei 
den Schwurgerichtsverhandlungen den Vorsitz führt 
und gegen den bereits vor zwei Jahren ein Dynamit­
anschlag verübt wurde. Wenn nicht eine Ver­
wechselung vorliegt, indem nämlich die Urheber d s 
Anschlages es abermals auf den AppellstionSgertchtS- 
rath abgesehen hatten und irrthümlicherweisc an seinen 
Neffen gekommen waren, dann läßt sich, da Dr. 
Renson als Arzt bei den Bergleuren überaus beliebt 
war und keinerlei Feinde hatte, nur annehmen, daß 
er einzig und allein wegen seines verwandt­
schaftlichen Verhältnisses zu dem Schwurgerichts­
präsidenten Renson als Opfer ausecsehen wurde. Die 
Explosion erfolgte in dem Augenblick, als Dr. Renson 
und Frau, nachdem sie sich eben von dem sie be­
gleitenden Freunde Dr. Bodard verabschiedet hatten, 
die Hausthür öffneten. Die Bombe war offenbar 
unmittelbar vorher von den Thätern tn die unter der 
Hausthürschwelle befindliche Kelleröffnung gelegt 
worden. Die Explosion, deren Knall in den ent­
ferntesten Stadttheilen gehört wurde, war so gewaltig, 
daß in der Rue de la Pair, wo sich das Haus des 
Dr. Renson befindet, sämmtliche GaSlaternen ver­
löschten und an den umliegenden Häusern alle Fenster­
scheiben zertrümmert wurden. Im Augenblick der 
Explosion wurden zwei Personen bemerkt, die eilig in 
der Richtung nach dem Bahnhöfe von Guillemins 
zuliefen. Nach neueren Nachrichten ist Doktor 
Rensou's Zustand verzweifelt. Beide Beine müssen 
ihm abgenommen werden und er hat beide Augen 
verloren. Frau Renson ist am Kopf und im Gesicht 
schwer verletzt. Dem Dr. Bodard wurde ein Ohr 
weggerissen. Die chemische Untersuchung der Bombe 
ergab, daß dieselbe mindestens 3 Kg. Dynamit 
hielt. Die Polizei verhaftete 20 Personen, doch 
der wirkliche Urheber uncntdeckt.

Deutsches Reich.
Berlin, 5. Mai. Die Einladungen für

Delegirtentag der nationalliberalen Partei, der tn 
Frankfurt a. M. am 30. September abgehalten werden 
soll, sind jetzt ergangen. Beunigsein sagte seine Theil­
nahme zu.

— In der am 4. d. M. zunächst unter dem Vor­
sitz des Vize - Präsidenten des Staatsministeriums,

j*   ______________________________■ ____ _________
Dieses Blatt (früher '.Neuer tzlbinger Anzeiger") erscheint werktüglich und^kvs^in Elb'.ng 
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H Viele Leute kritisiren nur, um nicht unwissend 6 
£ zu erscheinen und wissen nicht, daß die Duld- & 
Z samkeit das höchste Zeichen der Kultur ist. M 
M CarmenSylva.

Aus der Reichshauptstadt.
rr>i- „v r Berlin, 4. Mai.

wahres ist Berliner Kunst-Ausstellung dieses 
Glaspalastx Ä" .^öffnet worden und damit dem 
den Park, feinen S unb ™br nodj dem umgeben. 
zu dem aeselliaen SeftQursl«t§ und Cafö's der Anstoß 
^nviVbr aus dips?^5dur-Leben gegeben, das sich alle 
WL » ftÄlU?Di° 

d-r Feierlichkeit grmelntiln nist 
lndrnen ®äfic erscheinen in G-s-MLaItstnil.nl ,n,h 
eine ministerielle Rede unterstützt die Ku st mtt M'u n 
Wünschen Im idr s-rn-res G-d-lh-, In Aussicht u 
stellen. Auch diesmal wnr's so. Kmtu-minister 
Dr. Bosse gab dem Bedauern d-S StnifctS Ausdruck, 
nicht persönlich die Ausstellung eröffnen zu können 
und schloß daran die üblichen Segenswünsche, denen, 
wie ebenfalls üblich, durch ein Hoch auf den Kaiser 
und das von der anwesenden Militärkapelle geblasene 
„Heil Dir im Siegerkranz" der gebührende Nachdruck 
verliehen wurde. Hieran schloß sich ein Rundgang 
durch die Säle, die bann von 2 Ahr Nachmittags ab 
auch dem zahlenden Publikum zur Besichtigung offen 
standen. Dieses fand sich ziemlich zahlreich ein, 
woran zum Theil das zweifelhafte Wetter, das einen 
Ausflug in's Freie nicht rathsam erscheinen ließ, dann 
aber auch der Umstand die Schuld — obwohl von 
einer solchen in diesem Falle ja eigentlich nicht die 
Rede sein darf — tragen mochte, daß der Eintritts­
preis nur 50 Pfennige betrug. Damit ist von der 
früheren Gepflogenheit abgewichen worden, den 
Eröffnungstag gleichsam als einen Elite-Tag zu kenn­
zeichnen und an ihm durch einen erhöhten Eintritts­
preis nur einer „gewählten", d. h. zahlungsfähigen 
Gesellschaft die Inaugenscheinnahme der jungen Kunst­
werke zu verstatten. Auch sonst ist mit manchen

MLaItstnil.nl


Staatssekretär bei Innern, Dr. v. Bössicher und so­
dann unter dem Borfitz des Köntgl. bayerischen Ge­
sandten pp. Grafen von Lerchenseld-Köfering abge­
haltenen Plenarsitzung des BundeSraths wurde 
der Entwurf eines Gesetzes, betreffend den Schutz der 
Brieftauben und den Brieftaubenverkehr im Kriege, in 
der Vorn Reichstag beschlossenen Fassung angenommen. 
Der Reichstagsbeschluß zu einer Petition, betreffend 
die Rückerstattung von Zoll für amerikanisches Pökel­
fleisch, wurde den zuständigen Ausschüffen überwtesen. 
Den Vorlagen wegen Errichtung eines Fretbeztrks in 
der Stadt Altona, wegen der Zollhehandlung baum­
wollener Wirkwaaren, wegen der Zollbehandlung ge­
rauhter baumwollener Putzlücher und wegen der An­
rechnung und Einlösung der Bra»ntwetnsteuer-Be- 
rechtigungs- und Vergütigungsscheine wurde die Zu­
stimmung ertheilt. Die Resolution des Reichstages, 
betreffend die Revision des Gesetzes über die Jnvaltdi- 
täts- und Altersversicherung wurde dem Reichskanzler 
überwiesen. Endlich wurde über verschiedene Ein­
gaben Beschluß gefaßt.

Oesterreich - Ungarn.
Wien, 5. Mai. Im Abgeordnetenhause beant» 

wortere der Minister des Innern, Bacquehem, die 
Interpellation betreffend die Eingeschlossenen in der 
Lueglochhöhle. Er gab eine Darstellung der Rettungs­
aktion. Der Statthalter von Steyermark versicherte, 
daß die Aufführung von Dämmen nach den gegebenen 
geologischen und hydraulischen Verhältnissen die einzige 
Maßregel wsr, die eine Rettung möglich erscheinen 
ließ. Die Dammarbeiten seien wegen des konstanten 
Hochwasiers gefährlich und schwierig. Die Hoffnung 
auf die Rettung der Eingeschlossenen sei gering, da 
nicht darauf zu rechnen sei, daß während der wenigen 
Stunden, in denen das Wasier durch die Dämme 
aufgehalten werden soll, der verrammelte Höhlenein- 
gang freigemacht werden kann. Der Minister erklärt, 
daß auch die Regierutig dem Schicksale der im Dienste 
der Wissenschaft von der schwersten Lebensgefahr heim­
gesuchten Männer ein warmes Interesse entgegenbringe 
und die Behörden zur Rettung der beklagenswerthen 
Opfer der Wissenschaft ihre Schuldigkeit gethan haben.

Udine, 5. Mai. Der Besitzer der hiesigen größten 
Buchdruckerei ist unter dem Verdachte, falsche 50= 
Guldennoten sabricirt zu haben, verhaftet worden. 
Außerdem sind in derselben Angelegenhntt noch 32 
andere angesehene Persönlichkeiten der hiesigen Stadt 
und Umgebung gesänalich eingezogen.

Frankreich.
Paris, 5. Mai. Die Mitglieder des parla­

mentarischen Flotten - Untersuchungsausschusses haben 
gestern den Bericht bezüglich des Zustandes des 
Panzerschiffs „Magenta" berathen und eine Resolution 
angenommen, wonach die Regierung ersucht wird, 
Maßregeln zu treffen, damit die französische Marine 
nicht von andern Ländern überflügelt werde. Ferner 
konstatirte die Kommission, daß in Toulon weder Ge- 
treidedtebstähle an den Beständen der Marinever­
waltung vorgekommen seien, noch überhaupt Versuche 
zu Veruntreuungen stattgesundcn hätten. Dagegen 
wird zugegeben, daß in den Magazinen Toulons große 
Unordnung geherrscht habe. — Die betreffende 
Commission hat die von der Regierung verlangte ge­
richtliche Verfolgung des sozialistischen Abgeordneten 
Toussaint abgelehnt. — Die Mutter des Anarchisten 
Fönöon veröffentlicht in mehreren Blättern einen Brief, 
in welchem sie eine volle Lebensbeschreibung ihres 
Sohnes giebt und zu beweisen sucht, daß derselbe 
allen anarchisten Bewegungen ferngestanden habe.

England.
London, 6. Mai. Das Wochenblatt „Spectatoc" 

bestätigt ein bisher als undeglsubtgt umgehendes Ge­
rücht, daß sich unter den Hindus Nordindiens eine 
Erhebung vorbereite. Man fürchte den Eintritt des 
Ereignisses für den 10. Mai, den Jahrestag des 
großen Aufstandes. Man glaubt, daß, wie 1857 die 
Vertheilung kleiner Kuchen, so dieser Mal gewisse 
mit' Haar gemischte Gypsflrcke in den Mangowäldern 
das Signal an die Eingeborenen sind, sich bereit zu 
halten. Namentlich soll es unter den Priestern in 
Nepaul gähren, welches die letzte unüberwachte Zu­
fluchtstätte des HinduglaubenS ist. Verschiedene ad­
ministrative Einrichtungen, sowie die Furcht vor neuen 
Steuern in Folge des Falles der Rupie und im 
Norden, namentlich im Punjab, erhöhte Landsteuer 
haben große Unzufriedenheit erzeugt. Dazu kommt 
eine religiöse Erregung wegen des geduldeten Schlach- 
tens von Kühen und eine gewisse Aufregung wegen 
der Opium-Enquete, so daß die Befürchtungen „Spcc- 
tators", der aus dortigen Briefen schöpft, nicht un­
wahrscheinlich erscheinen. Die Engländer verhalten

Pasfionsgeschichte, Mantel, Kelch, Geißel, Rohrkolben rc. 
hängen. Es ist polychrome Holzskulptur und wirkt 
nahezu unheimlich. Pfretschner ist gebürtiger Tyroler 
und hat den rohen Geschmack der Hergottschnitzenden 
Bauern ins Künstlerische zu erheben versucht.

Da es nicht möglich ist, im eng zugemessenen 
Rahmen des Berichts der Ausstellung systematisch 
auch nur annähernd gerecht zu werden, so sei es mir 
gestattet, im Folgenden ohne bestimmte Richtschnur 
bin und her zu schweifen. Der „Fürstensaal", der 
schon längst kein einwandfreier „Ehrensaal" m hr ist, 
birgt außer einer große» frostigen Allegorie (die In­
dustrie im Schutze der Wehrkraft) von Hugo Vogel, 
der auch den Hamburger Bürgermeister Dr. Vers­
mann porträtirte, recht mäßige Bildnisse des Kaisers 
von Ziegler und der Frau Bilma von Parlaghy, die 
auch in der Wiedergabe deS Grafen von Caprivi 
unglücklich gewesen ist, während ein Porträt des 
Erzbischoss von Gnesen und Posen, Dr. v. Stablewsky, 
von ihrer Hand ganz vortrefflich genannt zu werden 
verdient. Hier findet sich ferner ein Historienbild des 
jüngst verstorbenen Georg Bleibtreu, eine Episode 
aus der Kriegsgeschichte des großen Kurfürsten, dar­
stellend, das noch etwas skizzenhaft ist und darum 
kräftiger wirkt als Bleibtreu's sonstige Bilder; zwei 
Episoden aus Blüchers Heldenlausbahn, von denen 
die Rudolf Eichstädt's (Berlin), „Blücher in Genappe" 
(Am Morgen nach der Schlacht bet Belle-Alliance 
werden dem Feldmarschall Blucher der Hut, die 
Ordenssterne und der Degen Napoleons überbracht) 
wegen ihres mehr genrehaften Charakters jedenfalls 
reizvoller als diejenige Robert Haug's (Stuttgart) 
„Am Rhein" (der Vortrab Blüchers erblickt nach der 
Schlacht bei Leipzig den Rhein) ist. Ein Kürassier­
angriff von Emil Hünten (Düsseldorf) aus dem Ge­
fecht bei Tobitschau 1866 versetzt uns in die neuere 
Kriegsgeschichte, und eine schon früher gewürdigte 
Perle der Guachemalcrei, Adolf Menzel „Fahrt durch 
schöne Natur", (CouMcene) gereicht diesem Saale 
zur wirklichen Zierde und Ehre. Sehr lebendig ist 
eine Büste des Fürsten Bismarck von Matthias Vor- 
dermayer, die den Altreichskanzler im Schlapphut 
Wiedergibt, wie ihn auch Magnusien, durch die Poly- 
chxomte noch verlebendigt, aber auch ein isenigt an 
Wachsfigurenkabinette erinnernd, darstellt. 

sich abtvartend, sammeln jedoch die z-xstreuten Truppen, 
um mit wilder Energie eventuell loszufchlagen.

Spanien.
Madrid, 6. Mai. Der Senat nahm mit 136 

gegen 84 Stimmen einen Antrag an, nach welchem 
das Verhalten der Regierung bei den Unterhandlungen 
betreffend die Herstellung eines modus vivendi mit 
Frankreich gebilligt wird. Der Abstimmung ging eine 
lebhafte Diskussion voraus, an welcher sich u. A. der 
Herzog von Tetuan, Moret und Castillo betheiligten. 
Der Herzog von Tetuan mißbilligte unter Angriffen 
gegen das Ministerium die parlamentarische Haltung 
Castillos. Der Minister des Aeußeren Moret erklärte, 
das Cabinet nehme die Verantwortlichkeit für die 
früheren Erklärungen Castill-s aus sich. Castillo be­
merkte, Canovas könne nicht leugnen, daß er mit 
Frankreich über einen modus vivendi auf der Basis 
der Meistbegünstigung verhandelt habe.

Holland.
Haag, 5. Mai. Die königliche Kommission, die 

unter dem Vorsitz des Ministers Lely das Projekt 
- 0"Enlegung des Zuidersees beräth, beendete ihre 

Arbeiten. Von 26 Mitgliedern sind 21 für die 
Trockenlegung und Errichtung eines Dammes Yon 
Nordholland nach Friesland. Die Kosten sind auf 
189 Millionen Frcs. veranschlagt oder 315 Mell oaen 
mit Zinseszinsen; darin sind die Kosten für Vertyeidi- 
gungsmaßregeln und Schadloshaltung der Fischer des 
Zuidersees einbegriffen. Die Kommission empfiehlt 
einstimmig die Arbeiten durch den Staat aussühren zu 
lasten. Durch die Trockenlegung werden 190,000 
Hektar Boden im Werthe von 326 Millionen gewonnen.

Belgien.
Vrllloerpen, 5. Mai. Soeben fand die feierliche 

Eröffnung der Weltausstellung durch den König statt. 
Der Königliche Zug lief hier um H Uhr ein, welchem 
sämmtliche Mitglieder der Königsfamilte, Prinz Karl 
^^nMern mit seiner Braut, die Minister, 
Mitglieder des diplomatischen Corps, und der päpst­
liche Nuntius entstiegen. Die Bürgergarde und 

A^sllata°rne erwiesen die Militärischen 
Ehren. Die Straßen sind auf das Herrlichste geschmückt 
fp?hpnC n^nUni?C^earte Menschenmenge durchwogt die- 
selben. In der Ausstellung hielt der Präsident des 
Mn?ü bie°9IuaSeed eine Rede, nach welcher der 
PanhmirthfA ebnete. Nach einer Rede des

, 8xm n fter8 über die spezielle belgische 
Ausstellung und nach dem Besuch der deutschen und 
im^^eMaa^^di?k/tt^^ ben König, beginnt soeben 
Der der Kantate vor Benoit
Der Genius des Vaterlandes." Die Fei?r ist durch 

das herrlichste Wetter begünstigt. *

Italien.
Der An?-'kla»>-Ä 8'9en blc B-nca Romana. 
Me «onThm ",eM °--Uerh!>, an. daß er
übetgeben%=6e &,t hfaUh7nlt 

Seiten umfassenden Theil ^aoon , nen 
die rur fmnffirnnA ^""zurückgezogen, auf welch m 
notirt waren ücini ^Ct ™en*e verausgabten Summ n 
Moglianis. ' ge^mT nbehSen r“?€“ bic Unterl^t 
bindlichkeitserklär>,n^°. b,e'anben ftch darunter Ver- 
die finanzielle b^vorragender Persönlichkeiten, 
unter ein nem$„T °”e? b« Banco Romaaa 
ble be?eff „J“T “W'Wn hoben, während 
bebürfntffen »et"e„x®tum“e" dennoch zn Staats, 
in einem Kaste» » Diese Papiere seien
Wesen. Als ^fner Wohnung verwahrt ge- 
verlangte habe Pr tC to-bccnl> des Prozesses von ihm 
habe. ^Die in d/n fiV' bsl& man fic nld)t gefunden 

den 23 MiMonen bcr Banco Romana fehlen- 
zu Publizitätsrm^ iuc Haussirung der Renten, 
Regieruna rr^^u und für Subventionen an die 
Berhandtung abgebrochen^' _ ®lCt"9(b "“rtt bte

@l6 aller'Welt.

Äri das uon Ä'afen mch 
ÄÄ bN auf n41 Ä
<m Bord entbedt 8«tet
baft es nicht 3 welches so schnell um ftch griff, 
ins Wasser m last war, die Rettungsboote 
stark-sich die 2» Mann 

das Schiff verlasse"' al^e^fürchterlicke"^^ 

sion erfolgte. Das Feuer
Ladung befindlichen 80 Kist^ e • ,un er . 

und damit war das Schicksal erst?en 
besiegelt. Mehrere hundert Est
Flammen und Funken empo?dann^wuÄ^ ate 
dunkel. Bei Tagesanbruch ^ren von ! st?c* 
so stolzen Schiffe nur^noch^e?niqe LstS 

übrig, die auf dem Meere unchertüebM 
Glück für die in dem kleinen
zwanzig Schiffbrüchigen kam bald der enalück" 
Dampfer „Neßmore" m Sicht, welcher die Ä" 
dauernswerthen, die nur das nackte Leben neJS 
hatten, an Bord und mit nach London nahm ;?et 
selbst man vorgestern anlangte. 9 ' wo-

Zur Bergiftungs-Affaire Joniaux wird st­
richlet, daß der Minister der öff-ntlichen Arb^u 
infolge längerer Rücksprache mit dem 
dem General-Ingenieur Joniaux, dem Gatten 
Angeschuldigten, durch ein Reskripl anheimgestellt k * 
bis zum Abschlüsse der Untersuchung einen Urlm.h 
nachzusuchen und bis dahin von weiteren amtlhh 
Verrichtungen abzusehen. Diese Maßnahme zeitigt 
Antwerpen die abenteuerlichsten Gerüchte, denen in' 
dessen ein sachlicher Hintergrund fehlt; denn nach wil 
vor richtet sich die Untersuchung ausschließlich QeQ 
Frau Joniaux und nicht gegen ihren Gatten. Im­
merhin ist die Ministerialversügung bezeichnend für 
die Art und Meise, wie man an leitender Stelle 
die ganze Angelegenheit auffaßt. D e Vertheidigung 
hält ihre Sache noch immer nicht für verloren. u

Ueber eine Eifenbahnkataftrophe in der Nähe 
von Rotterdam wird gemeldet: Der Paris-Brüssel- 
Amfterdamer Nachtschnellzug fuhr mit vollster Dampf­
kraft in der Station Zwerendrecht in einen Lastzug, 
welcher aus lauter Petroleumwagen bestand. Die 
Maschine steckte den ganzen Lastzug in Brand, und 
es erfolgte, eine furchtbare Explosion. In wenigen 
Minuten stand die Station sammt beiden Zügen in 
einem wahren Flammenmeere. Der Bahnhof wurde 
vollständig ein Raub der Flammen. 150 Reisende 
retteten sich unter entsetzlichem Geschrei durch die 
Flammen, wobei sieben Personen schwere, zwanzig 
leichte Brandwunden erlitten. Zwei Beamte sind todt. 
Alles Gepäck verbrannte, ebensp ein Theil der Post, 

doch konnten bte Geldsendungen gerettet werden. Die 
Katastrophe erfolgt infolge falsche Weichenstellung. 
Zwei Verwundete starben im Laufe der Nacht.

In einem Restaurantgarten zu Trastevere 
(Rom) spielte sich gestern eine tragische Scene ab. 
Dort gab ein mit zwei Töchtern des Kanzleibeamten 
Liberati vom Kriegsministerium eingekehrter Student 
der Jurisprudenz Namens Vansi zwei Revolverschüffe 
auf die jüngere der beiden Damen ab und erschoß 
sich dann selbst. Vansi war der Sohn eines reichen 
Landwirths. Die junge Dame schwebt in Lebens­
gefahr. Der Selbstmörder verkehrte seit langer Zeit 
im Hause Liberati's und hatte sich mit der jüngeren 
Tochter verlobt; sein Vater aber verweigerte ihm die 
Einwilligung. Ernste Zwistigkeiten zwischen den Ver­
lobten lagen nicht vor.

Kleine Chronik. Die Stadt Jozeswo im 
Gouvernement Radom ist zum größten Theil nieder­
gebrannt. Das Feuer brach in der Synagoge aus, 
was offenbar angelegt worden ist. 11 Menschen sind 
verbrannt und 500 Familien sind obdachlos geworden. 
Der Schaden ist ganz bedeutend.

Nachrichten aus bett Provinzen.
Danzig, 5. Mai. In der Angelegenheit des hier 

projeklirten Freibezirks wird seitens der interessirten 
Behörden eifrig weiter gearbeitet. Wie verlautet, 
werden Vertreter der oberen Steuerbehörden demnächst 
eine Reise nach verschiedenen Seestädten unternehmen, 
die ev. für gleiche derartige Einrichtungen in Frage 
kommen, um die dortigen lokalen Verhältnisse kennen 
zu lernen und sich über den jnvüligen Stand der 
Dinge an Ort und Stelle zu informiren. Der Steuer­
behörde würde übrigens durch die Einrichtung eines 
Freibezirks voraussichllich eine erhebliche dienstliche 
Mehrbelastung erwachsen, da eine umfangreiche, auf 
Tag und Nacht ausgedehnte Bewachung des abge- 
grenzten Bezirkes und damit verbunden eine unaus­
gesetzte Abfertigung nöthig wäre. Auch die hiesigen 
Interessentenkreise sind sich über den entschiedenen 
Vortheil der proftctirten Anlage noch nicht recht einig; 
so stehen besonders Zuckerinteressenten der Sache vor­
läufig noch ziemlich kühl gegenüber.

[=1 Krojanke, 4. Mai. Auch hier ist eine Peti­
tion an den Bundesrath im Gange, in welcher der­
selbe gebeten wird, seine Zustimmung zur Aufhebung 
des Jesuitengefttzes nicht zu geben.

□ Stuba, 6. Mai. Bei der Verpachtung des 
hiesigen Gemeindelandes wurden über 100 Mk. an 
Pachtgeldern mehr erzielt als in den früheren Jahren. 
Ein Beweis, daß der deutsch-russische Handelsvertrag 
auf die Preise des Getreides und der Pacht keinen 
Einfluß ausübt. Die Fischerei aus der Lauche in 
Stuba brächte dagegen 89 Mk. weniger Pacht als in 
den vorangegangenen Jahren. — Ein Besitz^rsohn 
aus Stuba hat feinem Leben durch Erhängen ein 
Ende gemacht. Da der Mensch körperlich sehr ge­
brechlich war, nimmt man an, daß ihn Lebensüberdruß 
in ben Tod getrieben. — Die Weide auf den 
öänbereien ist auch hier sehr vollständig, j doch zögern 
die meisten Besitzer noch mit dem Austreiben des 
Viehes, da die Witterung noch immer kalt und rauh ist.

Bereut, 4’ Mai. In der gestrigen General- 
Versammlung der hiesigen Schützengilde wurde be­
schlossen, das Schützenfest am 15. d. Mts. adzuhalten.
— Dem Apotheker Em l Wilhelm Rohde ist die 
Concession zur Errichtung einer neuen selbständigen 
Apotheke in Alt-Kyschau hiesigen Kreises ertheilt worden.
— Unter dem Schweinebestande des Besitzers und 
Gastwirthes Plicht zu Nieder - Hornikau ist die 
Schweineseuche ausgebrochen und ist für die betreffende 
Besitzung die Gehöftssperre ungeordnet morden. Vieh, 
Futter oder Dünger darf während dieser Zeit aus 
dem Gehöfte nicht ausgeführt werden. Händlern 
und Fleischern ist der Zutritt verboten.

Thor«, 5. Mai. Der Erste Staatsanwalt hat 
der Mutter des verhafteten jugendlichen „Spions" 
ein schriftliches Zeugniß gegeben, daß bei der Haus­
suchung verdächtige Zeichnungen nicht vorgefunden 
seien. Derselbe ist aber noch einstweilen in Hast be­
halten worden.

Roserrberg, 4. Mai. Der von etwa zwanzig 
Großgrundbesitzern des Kreises Rosenberg beschlossene 
Bau einer Dampfwurstfabrik soll sofort in Angriff 
genommen werden. Die Gesellschaft wird die Firma 
führen: Wurstfabrik Rosenberg, eingetragene Genossen­
schaft mit beschränkter Haftpflicht.

Le Marienwerder, 5. Mai. Der deutsche 
Sprachverein, Zweigveretn Marienwerder, hielt gestern 
Abend im Saale des Hotelbesitzers Koepke eine gut 
besuchte Versammlung ab. Herr Gymnasialdirektor 
Dr. Brocks eröffnete dieselbe mit einigen Aussprüchen 
über die deutsche Muttersprache. Sodann be­
willkommnete der Vorsitzende die seit der letzten 
Zusammenkunft dem Verein beigetretenen Herren. 
Die für den Zweigverein entworfenen Satzungen sind 
dem Gesammtvorstande des deutschen Sprachvereins in 
Berlin unterbreitet und von diesem vorbehaltlich der 
Genehmigung durch die Hauptversammlung gut­
geheißen worden. Der Hauptvorstand hat den Zweig­
verein in einem besonderen Schreiben zu seiner schönen 
Fortentwickelung beglückwünscht. Hierauf sprach Herr 
Regierungs- und Schulrath Dr. Protzen uoer die 
Entwickelungsgeschichte und die Erfolge des all­
gemeinen deutschen Sprachvereins., Ae nächste 
Sitzung des hiesigen Vereins wird erst »m Oktober o. ^5. 

^Bromberg, 6. Mai. Das vorbereitende Komitee 

der 1895 hier zu verunstaltenden Industrie- und Ge- 
wcrbeausstellung hat seine Arbeiten vollendet. W e 
die „Ostdeutsche Presse" mittheilt, sind bereits 
70,000 Mk. als Garantiefonds gezeichnet worden. 
Für den Abend des 10. Mai ist ferner dem genannten 
Blatt zufolge eine allgemeine Versammlung aller Ge­
werbetreibenden und Interessenten anberaumt. In 
derselben wird das Komitee über seine bisherige 
Thätigkeit Bericht erstatten und nunmehr die Wahl 
eines definitiven Ausstellungs-Komitees beantragen.

Lokale Nachrichten.
etbing, 7. Mai.

* Muthmastliche Witterung für Dienstag, den 
8. Mai: Wolkig mit Sonnenschein, mäßig warm, 
windig, meist trocken, starker Wind an den Küsten.

* Das neueste Verzeichnis der bei dem Ab­
geordnetenhaufe eingegangenen Petitionen enthält u. a. 
Petitionen aus Greifenberg i. P., Neutomischel, Mese- 
ritz, Trieglaff und Schwirz, worin beantragt wird, 
der Gesammtheit der evangelisch-lutherischen Gemein­
den, als lutherischer Kirche, die Rechte einer öffentlich 
angenommenen Religwnsgesellschaft beizulegen. Ritze 
und Gen. in Slupp, Gaul und Gen. in Tuche! bitten 
um Beihilfe aus Staatsfonds für den durch Sturm 
erlittenen Schaden. Dr. Litten, Gutsbesitzer in Alt- 
Dollstädt, beantragt Regulirung des Elbingflusses. 
Das Vorsteheramt der Kaufmannschaft in Königsberg 
j. Pr. und per Magistrat zu Elbing beantragen zu 

veranlassen, baß das Projekt der gänzlichen Abschließs 
ung der Elbinger Weichsel durch einen wasser­
freien Deich von dem Weichselhauptstrom abgegeben, 
dagegen eine Fahrstraße von drei Meter T Jgang in 
der Weichsel hergestellt werde. Der Magistrat zu 
Wormditt wünscht Weiterführung der Eiienbahn 
Mohrungen-Wormditt nach Heilsberg. Der Central- 
berein Westpreußischer Landwirthe in Danzig beantragt 
Beibehaltung der Staffeltarife für Getreide, Hrfer, 
Hülsensrüchte u. s. w. Der Hauptvorstand des land- 
wirthschastlichen Centralvereins für Litthauen und 
Masuren sowie der Vorstand des ostpreußrschui lmd- 
wirthschaftlichen Centralvereins in Königsberg i. Pr. 
ersuchen das Abgeordnetenhaus um Ablehnung des 
Gesetzentwurfs über die Landwirthschafskamw.ern.

* Reichsstempelabgabe für Ausspielungen 
auf Jahrmärkten. Nach den soeben veröfftnrlichun 
Aussührungsvorschriften muß eine Reichsstempelabgade 
auch von denjenigen Spielausweisen, welche bei den 
aus Jahrmärkten und bei Gelegenheit von Volksbe­
lustigungen üblichen öffentlichen Ausspielungen gering- 
werthiger Gegenstände ausgegeben werden, entrichtet 
werden. I« ber Quittung über die für derartige 
L»ptelausweise entrichtete Reichsstempelabgabe sind bte 
versteuerten Spielausweife nach ihren Nummern bezw. 
auch nach ihrer Sertenbezetchnung anzugeben. Bei 
Stundung der Abgabe ertheilt die Steuerbehörde eine 
Bescheinigung mit Angabe bet Nummern bezw. der 
Serien. Mit Genehmigung bet Steuerbehörde dürfen 
die für unausgeführt gebliebene Ausspielungen be­
stimmt gewesenen Spielausweife zu tuet anderen Zeit 
bezw. bei einer anderen Gelegenheit znr Ausgabe ge­
langen, sofern bei der Steuerb höcbe ein hierauf be­
züglicher Antrag Mit der neuen Anmeldung gestellt 
wird, lieber die Genehmigung wird von der Steuer­
behörde eine schriftliche Genchmigung ertheilt. Die 
Quittung der Steuerstelle über die bezahlte Stempel- 
«bgabe sind die Veranstalter von Ausspielungen ver­
pflichtet, während der Ausspielung bei sich «übten 
und beim Verkauf der Loose genau nach der Neihen- 
folge der Serien und der einzelnen Nummern sich zu 
richten, auch dürfen sie am Orte der Ausspielung (in 
der Spielbude rc.) keine anderen Loose vorräthig 
haben, als die zu den abgestempelten Serien oder 
Bogen gehörig.

* Deutschlands heutige Verbindung mit den 
Bereinigten Staaten von Nord-Amerika. Der 
Verkehr zwischen bet alten und muen WAt gestaltet 
sich von Jahr zu Jahr lebhafter. D.e außerordentlich 
schnellen Expreß-Postbampfet, welche von Hamburg 
und Bremen wöchentlich zu mehreren Malen nach dem 
Norden Amerikas expedirt werden, ermöglichen bte 
denkbar schnellste Verbindung mit Städten wie New- 
York, Boston, Baltimore, Chicago, Philadelphia, 
St. Louis, Sau Fraacisco rc. rc. und ist in Bezug 
hierauf kürzlich wiederum ein neues, zweckentsprechendes 
Unternehmen ins Leben gerufen: Die Spedi.eure 
Jahnke & Fälsch in Himburg, B'rgedorfersttaße 
Nr. 1, übernehmen die Beförderung von P uketen und 
Gütern, Geschenken, Muster- und Waaren-S ndungen 
neben der garantirt promtesten Transportfrist zu den 
allerbilligsten Raten. Die Firma giebt bereltwilligst 
Auskunft über amerikanische Verhältnisse und Zollsätze, 
ertheilt auf Anfragen niedrigste Raten nach sämmtlichen, 
selbst den kleinsten Plätzen in den Vereinigten Staaten 
upd übernimmt die vollste Garantie für richtige Ab­
lieferung der ihr anvertrauten Sendungen, welche je 
nach Belieben des Absenders francirt oder unfrancirt 
expedirt werden können. Wir empfehlen unseren ge­
ehrten Lesern aus dem Geschäftskreise, wie auch aus 
dem Privatpublikum, sich von den Herren Jahnke & 
Fälsch in Hamburg einen, eigens für diesen Verkehr 
ausgearbeiteten Tarif, welchen dieselben gratis ver­
senden, zur eigenen Anschauung einzufordern.

* Unfall Rente für Wittwen Nach § 6 des 
Unfallversicherungsgesctzes beträgt die Rente für die 
Wittwe eines durch einen Betriebsunfall Getödteten 
20 pCt., für jedes Hinterbliebene vaterlose Kind bis 
zu dessen zurückgelegtem 15. Lebensjahre 15 pCt., und 
wenn das Kind auch mutterlos ist bezw. vor Erreichung 
dieses Alters wird, 20 pCt. des Arbeitsverdienstes 
des Verstorbenen. Die Renten der Wittwen und der 
Kinder dürfen jedoch in keinem Falle mehr als zu­
sammen 60 pCt. des Arbeitsverdienstes betragen. 
Sind also außer der Wittwe drei oder m.ht Kinder 
hintetblieben, so tritt eine Verkürzung der Rente bis 
auf zusammen 60 pCt. ein. Wenn nun auch die 
Rente für die Wittwe beim Vorhandensein keines oder 
nur eines Kindes unter 15 Jahren niedrig erscheint 
und eine andere Festsetzung vielleicht bet Abänderung 
des Gesetzt zu erwarten steht, so ist doch eine Er­
höhung der Rente der Wittwe über 20 pCr. hinaus 
nach dem gegenwärtigen Stande der Gn-tzgebung, 
wie kürzlich entschieden, in keinem Falle möglich, wenn 
auch nur zwei oder weniger unter 15 Jahre alte 
Kinder vorhanden sind, also die Höhe von zusammen 
60 pCt. Rente nicht erreicht wird, und wenn auch 
etwa die Vermögens- und Erwerbsverhältnisse der 
Wittwe die Erhöhung der Rente für sie als wünschens- 
werth erscheinen lassen.

* Ei« flotter Schrrurrbart. Unter dieser Spitz­
marke fällt in vielen Zeitungen ein Inserat auf, wo­
rin ein Mittel empfohlen wird, wodurch man unter 
Garantie dieses Zierde des Mannes erreichen kann. 
Es ist dies Moustache - Balsam vom Kaufmann Paul 
Bosse in Berlin. Bosse lieferte auch an einen Kauf­
mann Pec, welcher in Stettin und dessen Vororten 
mehrere Geschäfte hat, wo er flott Moustache-Balsam 
mit verkaufte. Das Landgericht Stettin hat am 
22 Januar d. Js. Bosse und Pec des Betruges an­
geklagt, P.c wurde freigesprochen, während Bosse zu 
einer Geldstrafe von 500 Mk. eventl. 50 Tage Ge­
fängniß vertheilt wurde, weil es das Gericht als er­
wiesen annahm, daß Bosse in den letzten 5 Jahren 
sich durch den Verkauf des Moustache-Balsam Ver- 
mögensvorthetle verschafft hat. Dieser Balsam, welcher, 
wie die Gebrauchsanweisung behauptet, unter Garantie 
sicher einen Schnurrbart erzeugt, ist. wie die Sachver­
ständigen bezeugt haben, ein Gemisch von Harzen 
und Fetten, welches einen Werth von etwa 50 Ps. 
per Dose hat. Der Verkaufspreis war per Dose 
2,50 Mk. Pec verdiente an jeder Dose 60 Pf. und 
hat einen sehr guten Umsatz gehabt, Beweis, wie 
Vielen nach einem flotten Schnurrbart gelüstet. Durch 
die Sachverständigen ist sestgestellt worden, daß es ein 
Mittel zum Barlerzeugen nicht giebt. Ein Erfolg des 
Moustache-Balsam ist nicht erwiesen. Bosse will auf 
einer Reise nach Amerika durch einen berühmten 
Professor in Besitz dieses Geheimnisfts gekommen sein. 
Bosse hatte gegen seine Verurtheilung das Rechtsmittel 
der Revision ergriffen und diese damit begründet, daß 
bet Vorderrichter sich in einem Irrthum befinde, wenn 
er in den Reclamen einen Betrug sähe. Der Herr 
Reichsanwalt Treplin hielt die Revision für unbe­
gründet, und wies darauf hin, daß der Haarbalsam 
schon das Reichsgericht beschäftigt habe. Im Januar 
v. Js. habe der erste Strafsenat die Revision des 
Kaufmanns Martin Bosse in Cöln (wahrscheinlich ein 



Verwandln deK Angeklagten) verworfen. Der vierte 
Strafsenat hat am 4. Mai such die Revision verworfen 
und dem Beschwerdeführer die Kosten des Verfahrens 
auferlegt.

* Fischereiverern. Der hiesiqe Fischereiverein
hielt am Sonnabend Abend in „ßegan" feine dies­
jährige Generalversammlung ab. Nach dem durch 
Herrn Schmidt erstatteten Kassenbericht betrugen im 
verlaufenen halben Jahre die Einnahmen 399,50 Mk., 
die Ausgaben 222,84 Mk., der Ueberschuß mithin 
176,66 Mk. Dem Verein gehören z. Z- 353 Mit­
glieder an. — In den Vorstand wurden gewählt die 
Herren Fiedler-Streckfuß (1. Vorsitzender), Schlosftr- 
metstey Holzt (2. Vorsitzender), Schneidermeister 
Heinrichs (1. Schriftführer), Steppuhn (2. Schrist- 
Hiorer), Restaurateur Schmidt (1. Kassirer) und Ofen- 
fabrikant Schmidt (2. Kassirer und Bibliothekar). 
Mit der Kassenrevision wurden die Herren Fiedler 
und Hoffmann betraut. — Es wird in Erinnerung 
gebracht, daß die Geschästsstunden des Kassirers an 
allen Tagen von 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends 
dauern. — Die Versammlung bewilligt eine Reisebei- 
dülfe von 30 Mk. denjenigen Mitgliedern, welche die 
Fischerei-Ausstellung in Marienburg besuchen werden. 
Der Besuch dieser Ausstellung wurde den Mitgliedern 
aufs wärmste empfohlen. — Die Rechnung der 
Fischer-Sterbekasse kann noch nicht vorgelcgt werden^ 
da die Abrechnungen der Vertrauensmänner sehr un­
vollständig eingegangen sind. Es wird in Änr g g 
gebracht, das Sterbegeld von 60 auf 1001 W. zu 
erhöhen. Da dieser Vorschlag »llieitige Zustimmung 
fand, wird demnächst das Statut nach dieser Richtung 
hin abqeändert werden. ä—s»« uuu

* Der Lehrerverein „Lahme Hand hielt am 
vergangenen Sonnabend in dem Vereinslokale, dem 
Gasthause des Herrn Türk in Lahme Hand, feine 
monattiche Vereinssitzung ab. Es hatffn sich 11 Ver- 
einsmiigliedec eingefunden. Nach Erledigung ver­
schiedener Veretnsangelegenheiten reserirte Herr Lehrer 
Reiß aus Ftchthorst über „den Zeichenunterricht in 
der Vo'kZschule," über welchen Gegenstand sich ein 
lebhafter Meinungsaustausch entspann. Die ausge­
stellten Leitsätze gelangten zur Annahme.

* Fräulein Rosa Levinson, deren Leistungen 
als beliebte Klavierlehrerin den Musikfreunden hin­
reichend bekannt sein dürften, gab uns Sonnabend 
Gelegenheit^ einer von ihr mit ihren Schülerinnen ver- 
anstalteten <s?oUee beiznwohnen. Das Programm war 
sehr reichhaltig, darunter Tondichtungen von Mozart, 
Hummel, Schumann, Rubtnstein, Raff und anderen 
hervorragenden Componisten. Das schöne Spiel und 
der feinsinnige Vortrag überraschte und befriedigte 
durchweg und legte von dem wirklich gediegenen, ge- 
wisienhaften Unterricht bestes Zeugniß ab. Die 
jüngeren Schülrr und Schülerinnen entledigten sich 
ihrer Aufgabe zu voller Zufriedenheit. Die anwesen­
den Musikfreunde folgten mit Interesse den Vortragen, 
Welche durch reichen Beifall Anerkennung fanden.

* Robert Johannes - Abend. Der beliebte 
Dialekt-Humorist Herr Robert Johannes aus Königs­
berg hat sich wieder einmal b.t uns eingestellt und 
veranstaltete gestern Abend im großen Saal der 
Vürgerresfource einen Vortragsabend, der sich eines 
außerordentlich zahlreichen Besuches, namentlich seitens 
der besseren Kreise, zu erfreuen hatte. Herr Robert 
Johannes eröffnete dieReihe seinerDarbietungen mit zwei 
Vorträgen ernsten Inhalts: „Das erste Bild" und „Mein 
Glaube", die beide sehr gut gefielen und Herrn Johannes 
Gelegenheit gaben, sich auch als Meister im Vortrag 
ernster Sachen zu zeigen. Sodann folgten in bunter 
Reihe eine große Zahl humoristischer Vorträge, zum 
Theil im Königsberger, ostpr. platten und im sächsischen 
Dialekt, die durchweg stürmische Heiterkeit hervor­
riefen und die Lachmuskeln der Zuhörer fortwährend 
in Bewegung hielten. Besonders gefallen haben 
die Nummern „Mein vis-a-vis" und „Ein 
Wunder" , beide in Königsberger Dialekt. 
„Wenn Du noch eine Tante hast" (Königsberger 
Dialekt von R. Johannes), „Dat Impfe," „E plad- 
dietscher Keerl", beide ebenfalls von R. Johannes; 
ferner der Schwank in ostpr. platt. Dialekt: „Dat 
Buurebegräwniß." Auch den sächsischen Dialekt be­
herrscht Herr Johannes meisterhaft, wie er durch den 
Vortrag der Humoreske „Der Handschuh" bewies. 
Auf allgemeines Verlangen mußte Herr Robert 
Johannes verschiedene von früher her bekannte 
Sachen als Einlagen zugeben, so „Die Saujagd", 
„Königsberger Klopse", „Mein Jettchen." Stürmische 
Heiterkeit rief die Stiftungsfest-Rede des Klempner- 
weMels Radereit hervor, die Herr Johannes als 
Schlußbeigabe vortrug. Die großen Erfolge des 
gestrigen Abends veranlaßten Herrn Johannes, morgen 
Dienstag Abend nochmals einen Vortragsabend mit 
neuem Programm zu veranstalten, der wohl ebenso 
stark besucht werden dürste, wie der gestrige Abend.

Im Cireus wurde am Sonnabend eine inter­
essante Wette zum Austrag gebracht, nach welcher 
Herr Direktor Blumenseld den Hengst „Sieger" des 
Besitzers Schmtedt aus Pr. Rosengart in 10 Uebungen 
dressiren und vsrführen wollte. Das Experiment 
war vollständig gelungen, das Pferd folgte jedem 
Wmk des Vorführers und Dresseurs, ging durch 
Reifen rc. und verrieth nur durch eine leichte Scheu 
vor der hell erleuchteten Manege und den gefüllten 
Banken, daß es in der Manege nicbt einentlirh n» H°u" «. 7 D-r SlrcuS sXrn fdne“|0S" 
stellungrn tu etwas überhasteter Weise ab und fuhr 
heute früh mit dem um 7 Uhr 12 Minuten abgehenden 
P^sonenzug nach Allenstein, woselbst 4 Vorstellungen 
stattsinden werden. H

* wichtige 
Entscheidung ^ seitens des Kriegsministers an die 
für Milttär-Jnvaltden-Pensionen zuständigen Behör­
den (der Poltzei-Prasident von Berlin und die könig­
lichen Regierungen) erlassen worden. Dieselbe be­
stimmt, daß den gegen stückweise Bezahlung r>der gegen 
Boten-, Tage- oder Wochenlohn beschäftigten Militär- 
Invaliden der Unterklaffen vom 1. April 1893 die 
Militär-Pensionen nach § 106 Abfatz 2 des Gesetzes 
vom 22. Mai 1893 neben dem Civileinkommen auch für 
den Fall ohne Abzug zu belassen se en wenn die 
Pensionsempfänger in dem Civildienstverhaltnitz die 
Eigenschaft von Staatsbeamten besitzen. Dem­
nach bezieht sich die Vorschrift im § 103 des vor­
bezeichneten Gesetzes, nach welcher den imi Civil­
dienst angestellten oder beschäftigten Militar- 
invaldtn die Militärpensionen nur btS zur 
Erfüllung bestimmter Beträge des Diensteinkommens zu 
belassen sind, lediglich auf die als etatsmäßtge Beamte 
angcstelllen oder gegen feste Monats- oder Jahres- 
befoldungen aus der Reichs- oder Staatskasse beschäf­
tigten Invaliden.

* Verwerthung der Sägespäne. Am Harze 
sind eine Reihe von Mühlen im Betriebe, welche 
Holzmehl herstellen. Dieses findet Verwendung in 
Dynamtifabriken, in Papierfabriken zur Herstellung 
von Löfchpapier, und zwar nicht blos im Inland, 
sondern es wird das Produkt auch besonders nach 

England exportlft. In der Zeitschrift „Deutscher 
Müller" wird die Einrichtung der Fabrikation seit 
längerer Zeit als gewinnbringend für den Müller 
empfohlen und konnte deshalb auch für große Säge­
werke für die Verwerthung der in großen Maffen 
avfollenden Sägespähne von Bedeutung sein, wenn 
sich ein gewinnbringender Absatz in der That erzielen 
läßt. Die Herstellung des Holzmehles, zu dem man 
Tannenholzspäne verwendet, ist ziemlich einfach. Nach 
vorhergegangener Sortirung und Reinigung von 
gröberen Stücken durch Siebe, geschieht das Ver­
mahlen auf einer Art Vierschrot - Gängen, die ent­
sprechend geschärft sind, nur macht das Aufschütten 
besondere Zuführungsvorrichlungen nothwendig. Nach 
dem Mahlen wird das Produkt wie Mehl gcsiebt und 
sortirt uud in Säcken oder Ballen eingepreßt. Der 
Zentner Holzmehl soll 1 Mk. 75 Pfg. bis 2 Mk. 
75 Pfg. ab Mühle erzielen.

* Lotterie. Die Ziehung der ersten Klasse 
der 191. Königl. Preußischen Klassen - Lotterie 
findet am 3., 4. und 5. Juli d. I. statt. Am 
dritten Tage erfolgt nur eine Vormittags Ziehung.

* Falsche Fünfzigmarkscheine. Bei der 
Reichsbanknebenstelle in Gnesen wurde dieser Tage 
ein falscher Fünfzigmarkschein in Zahlung gegeben. 
Die Nachahmung ist so täuschend, daß es schwer 
fällt, den Unterschied zwischen dem falschen und 
einem richtigen Schein herauszustnden. Voraus­
sichtlich dürften noch mehrere derartige Falsifikate 
in Umlauf gesetzt worden sein.

* Militärische Uebungen. Vom 23. dieses 
Monats, ab findet im Bereich des 17. Armee- 
Korps eine achtwöchentliche Uebung der ehemaligen 
Einjährig-Freiwilligen der Reserve der Provinzial- 
Jnfanterie, welche nicht Offizier-Aspiranten sind, 
statt und zwar üben dieselben, wie folgt: Aus 
den Landwehrbezirken Schlawe und Stolp beiut 
Grenadier-Regiment Nr. 5 in Danzig, aus dem 
Landwehrbezirk Konitz beim Grenadier-Regiment Nr. 5 
und Jnf.-Regiment Nr. 128 in Danzig, aus dem 
Landwehrbezirk Thorn beim Infanterie-Regiment 
Nr. 21 in Thorn, aus dem Landwehrbezirk Grau- 
denz beim Infanterie-Regiment Nr. 21 in Thorn 
und beim Infanterie-Regiment Nr. 18 in Osterode, 
aus dem Landwehrbezirk Danzig beim Infanterie- 
Regiment Nr. 14 und 141 in Graudenz und 
Infanterie-Regiment Nr. 61 in Thorn, aus dem 
Landwehrbezirk Pr. Stargard beim Infanterie- 
Regiment Nr. 61 in Thorn, aus dem Landwehr­
bezirk Neustadt beim Infanterie-Regiment Nr. 128 
in Danzig, aus dem Landwehrbezirk Osterode beim 
Infanterie-Regiment Nr. 18 in Osterode, aus dem 
Landwehrbezirk Dt. Eylan beim Infanterie-Regi­
ment Nr. 44 in Dt.-Eylau, aus dem Landwehr­
bezirk Marienburg beim Infanterie - Regiment 
Nr. 128 in Danzig und Infanterie-Regiment Nr. 44 
in Dt. Eylau.

* Maul- und Klauenseuche. Am 30. April 
herrschte die Maul- und Klauenseuche in West­
preußen nur noch in den Kreisen Rosenberg und 
Dt. Krone auf je 1 Gehöft, in den Kreisen Thorn 
und Kulm auf je 2 Gehöften, in Hinterpommern 
im Kreise Neustettin auf 2, im Kreise Belgrad auf 
1 Gehöft; in Ostpreußen in den Kreisen Friedland 
und Lyck auf je 1 Gehöft.

* Der Wasserstand im Elbingfluss und über­
haupt Itn ganzen Stromgebiet des Weichseldelta's war 
in den letzten Tagen ein so schlechter wie 
seit langen Jahren nicht. Die Schiffahrt hatte darum 
mit großen Schwierigkeiten zu kämpsen und ver­
schiedentlich sind Dampfer ausgefahren. U. a. ist dies 
dem neuerbauten Schichau'schen Rheindampfer „Elbtng l" 
passirt, doch ist derselbe inzwischen wieder flott ge­
worden.

* Wie weit die sittliche Verwahrlosung in 
gewissen Kreisen Wurzel geschlagen hat, beweist die 
Thatsache, daß vor etwa 3 Wochen 2 elfjährige 
Jungen aus der Angerstraße und ein Bursche aus 
Kl. Röbern ein Sittltchkeitsattentat an einem 10jährigen 
Mädchen, Tochter einer Handelsfrau hierselbst, verübt 
haben. Das Kind hat jetzt erst von dem Vorfall 
Mittheilung gemacht, worauf eine Anzeige seitens der 
Mutter desselben erstattet worden ist.

* Diebstahl Aus einem Vergnügungslokal in 
Wittenfelde wurde gestern Abend einem in der Gr. 
Zahlerstraße wohnhaften Arbeiter ein fast neuer 
Regenschirm gestohlen. Als Dieb ist heute Vormittag 
ein hiesiger Kellner ausfindig gemacht und der ge­
stohlene Schirm bei ihm beschlagnahmt.

* Büberei. Gestern Abend besuchte ein in der 
Holländer - Chaussee wohnendes Dienstmädchen den 
Ctrcus, von welchem aus es sich direkt nach Hause 
begab. Dort angekommen, bemerkte sie, daß sowohl 
ihr Jaquet als auch ihr Kleid an der Rückseite total 
zerschnitten waren. Es bleibt nur die Annahme, daß 
im Gedränge ein Bursche sich das Extravergnügen 
machte, dem Mädchen die Garderobe in dieser Weise 
zu ruiniren. Leider fehlen bis jetzt alle Anhaltspunkte, 
welche auf den Thäter schließen lassen.

Strafkammer zu Clbirrg
Sitzung vom 7. Mai.

Zum Beginn der heutigen Sitzung wird der Wehr­
pflichtige Friedrich Ernst Kornblum der zuletzt im El- 
binger Kreis sich ausgehalken hat, zu 160 Mk. Geld­
strafe in contumaciam verurtheilt, weil er sich der allge­
meinen Wehrpflrch sich entzogen hat. Bet dem wegen 
Eigenthumsvergehen vielfach vorbestraften Bäckergesellen 
Eduard Augor aus Hoppenbruch wurde am
30 December Haussuchung gehalten, wobei
mehrere Stücke von Mauerlatten gefunden wurden. 
Augor gab an, dieses Holz aus der Nogat aufgefischt 
zu haben, da indeß einem Zimmermeister dergleichen 
Holz gestohlen war, so wurde als erwiesen ange- 

Augor das Holz entwendet habe. Das 
Urtheil lautete auf 6 Monate Gefängniß. — Der 
Händler August Haßar aus Baumgart hat am 
u r .^tober ein Kind übergefatzren und leicht 
« Vt- Haßar hat als Führer des Wagens 

offenbar die nöchige Aufmerksamkeit außer Acht ge- 
laffen und ro-tb darum mit 50 Mk. Geldstrafe event!. 
~9 ,^en Gefängniß belegt. — Der Gertchtsdiener 
Carl icowch aus Ttegenhof war am 31. Dezember 
Strafgefaugknen-Aufflber und hatte dabei das Unglück, 
daß beim Austreten einer der Gefangenen entlief. Er 
steht nun wegen Fuhrläisigkeit vor den Schranken 
und büßt sein Vergehen mit 15 Mk. Geldstrafe. 
Der Knecht August Lipenskt aus Tiegenhagen wird 
für übersührt erachtet, ein Paar Hosen im November 
zu Tiegenort entwendet zu haben. Er befindet sich 
im Rückfalle und wird zu 9 Monaten Gefängniß ver­
urtheilt, — Der Arbeiter Wilhelm Marx stand am 

16. März wegen begangener gefährlicher Körperver­
letzung vor dem hiesigen Schöffengericht. Das­
selbe hielt sich demals für unzuständig, 
weil der Verletzte anscheinend ein dauerndes 
Leiden behalten hat. Der Angeklagte hatte in dem 
Messingwerk am 5. Oktober v. I. mit einem an­
deren Arbeiter gerungen, dabei den letzteren zu Falle 
gebracht, und ihm eine starke Schulter-Verstauchung 
zugezogen, welche bis jetzt noch nicht vollständig ge­
heilt ist. Die Sachverständigen glauben aber, daß 
eine vollständige Heilung noch eintreten werde. Marx 
wird darum mit nur 3 Monaten Gefängniß bestraft.

Landwirthschaftliches.
Apparat gegen Kolik der Pferde und Auf­

blühen der Rinder. In der letzten Sitzung der 
ökonomischen Sektion der Naturforschenden Gesellschaft 
zu Görlitz wurde ein Apparat demonstrirt, der für 
die Pierde- und Viehbesitzer von allergrößtem Inter­
esse ist. Bekanntlich sind Kolik und Trommelsucht 
die schlimmsten Feinde unserer Haus- und Nutzthiere, 
welche ein so theures und kostbares Material, wie 
Pferde und Rinder, zuweilen schon in wenigen Stunden 
hinraffen. Die diversen, zum Theil sehr komplizierten 
Medikamente haben nicht immer die gewünschte Wirk­
ung, ja nach Aussage von hervorragenden thierärzt- 
lichen Autoritäten sollen bei Eserin Pilokarpin-Jnjek- 
Honen, den bekannten Kolikmitteln, ein großer Theil 
der Pferde schon nach dem ersten Mal an Darmriß 
zu Grunde gehen. Die Anwendung des obigen Appa­
rates, genannt der Dirtmannsche Rauchklystierapparat, 
soll einen geradezu sensationellen Erfolg haben und 
von Thierärzten, Landwirthen, großen Fuhrwesenbe­
sitzern, landwirthschasrlichen Vereinen, neuerdings auch 
von einer Reihe von Regimentern rc. als ein überaus 
prompt und sicher wirkendes Mittel auf das wärmste 
empfohlen worden fein. Es soll b sher bet Anwend­
ung dieses Apparates kein einziger F..ll mit dem Tode 
geendet haben. Der Apparat besteht aus einer Pfeife 
von Holz und einer doppeltwirkenden Pumpe, mittelst 
deren die mit Tabak gefüllte und angezündete Psesie 
in Brand gehalten wird. Die Thiere werden schon 
nach Applitation der ersten Pfeife ruhig und verhindert 
der Apparat durch die schnelle Beruhigung die durch 
Niederwerfeu und Wälzen entstehenden inneren Schäden, 
die gern bri Wuidkoick eintreten. Zufälliger Weise 
konnte der demonstrierte Apparat unmittelbar nach 
Sitzungsschlull auf Wunsch eines der Zuhörer bei 
dessen erkrankten Pferde praktisch beweisen, ob er sich 
bewährt. D-r gewünschte Erfolg war thatsächlich nach 
wenigen Meuulen vorhanden und das Pferd gerettet. 
Ein ‘ Beweis für dir Brauchbarkeit Md Güte des 
Apparates ist der Umstand, daß er ohne jede Reklame 
allein im Königreich «Lachsen im vergangenen Jahre 
cirka 750mal abgejetzt worden ist. Wie wir hören, 
hat Dr. B. Alez^nder Katz zu Görlitz die General­
vertretung für diesen Apparat und ist gern bereit, 
jede nähere Auskunft zu geben.

Submissionsanzeiger
der 

„Altprenssischen Zeitung". 
Bau der Nebenbahn Rogafen Dratzrg, Theil - 

strecke Cischkowo-Dratzig. Erdardeiten zur Her­
stellung des Bahnkörpers einschließlich der Rodungs­
und Böschungsarbeiten, sowie die Arbeite« zur Her­
stellung der Brücken und Durchlässe einschließlich der 
Lieferung der Materialien mit Ausnahme des Cements, 
des Eisenwerks der eisernen Brücken und der Gußeisen 
und Thonröhren, sollen in 2 Loosrn V und VI ver­
geben werden. Zeichnungen und Bedingungen liegen 
Biktoriastraße 4 aus. VerdingungShefte für jedes Loos 
ohne Zeichnungen werden von dem Rechnungsrath 
Easdowskt gegen 1 Mk. für je ein Heft, für beide 
Hefte zusammen 2 Mk. abgegeben. Angebote sind 
unter Benutzung des Vordrucks und unter Beifügung 
der anerkannten Bedingungen bis 21. Mai Vorm. 
11 Uhr, Bromberg, Biktoriastraße 4 einzusenden. Der 
Zuschlag erfolgt in spätestens 4 Wochen. Bromberg, 
tm April 1894. Kgl Eisenbahn-Direktion

Ausführung der Abbruchs-, sowie der Erd-, 
Maurer- und Rammardeiten zum Bau eines Durch­
lasses in Kilometersteinen 7+65.5 des Seitenweges 
uuf Bahnhof Rakel. Termin 10. Mai, Vorm. 11 Uhr, 
bis zu welchem Angebote an uns, Zimmer 3, einzu- 
rnchen sind. Bedingungen und Zeichnungen liegen im 
Zimmer lg aus, erstere sind nur von der Statioris- 
msse auf Bahnhof Bromberq gegen 1 Mk. zu erhalten. 
Zuichlagssrist 4 Tage. Eisenbahn - Betriebsamt 
Bromberg

Durch pie Garnison-Verwaltung zu Danzig, 
wo Bedingungen ausltegen, kommt auf dem ehemals 
Tümmler'schen Grundstück, Hochstraße Nr. 20, das 
ä})tn Abdruch gelangende alte Ärbciterwohnhaus nebst 
Stall und Scheune am 11. Mai, Vorm. lOi Uhr 
äum Verkauf. Kaution 50 Mark.

Telegramme
der

„Altpreuftische» Zeitung".
Spandau, 7. Mai. Die Ortschaft Ga- 

tow steht seit heute früh in Flammen. Der 
Kaiser ist mit Extradampfer an die Brand­
stelle geeilt. Die Spandauer Garnison und 
die Berliner Feuerwehr sind allarmirt und 
in Thätigkeit.

Wien, 6. Mai Der „Pol. Corr". wird 
aus Petersburg depeschirt: Auf Antrag des 
Kriegsministers, welcher den Bau einiger 
Bahnlinien in westlicher und südwestlicher 
Richtung für nothwendiger hält, liest die 
Regierung das Projekt der Schiffbarmachung 
des Kiliaarmes fallen. — Aus Belgrad 
wird derselben Correspondenz bestätigt, dast 
eine Reife des Königs in das Ausland 
allerdings geplant sei, nur ist der Zeitpunkt 
noch nicht festgesetzt worden.

Peggau, 6. Mai. Die Situation am 
Luegloch ist unverändert. Die Pioniere ar­
beiten die ganze Nacht und das Wasser be­
ginnt etwas zu sinken. Man hofft bis Abend 
in die Höhle eindringen zu können. Auf 
Kosten des Ministers des Innern ist der 
Kunstschwimmer Groebl hier eingetroffen 
und machte vergebliche Rettungsversuche. 
Man glaubt aus der Höhle Hammerschläge 
zu vernehmen und nimmt daher an, dast die 
Verunglückten nach am Leben sind, die Aerzte 
bezweifeln jedoch Letzteres, da alle Be­
mühungen, die Hindernisse und den Schlurf 
fortzuschaffen vergeblich sind. Heute be­

ginnen Sprengungen mit Dhnamit, welche 
von dem Artillerie-Oberstlieutenant Pizzig- 
helli vorgenommen werden.

Graz, 7. Mai. Die Lage am Luegloch 
ist unverändert, vor morgen früh ist die 
Oeffnung der Höhle unmöglich.

Peggau, 7. Mai, 1,45 Minuten. Heute 
Vormittags ist Tauchern das Eindringen in 
die Lueghöhle gelungen. Sämmtliche Ein- 
geschlossenen wurden lebend aufgefunden; 
deren Rettung ist nunmehr zweifellos.

Bern, 7. Mai. Ein Ungar und zwei 
Deutsche, welche beim Umzug am 1. Mai 
schwarze Anarchistenfahnen mit heraus­
fordernden Inschriften trugen, sind auf Be­
fehl des Bundesrathes verhaftet und aus 
der Schweiz ausgewiesen worden.

Paris, 6. Mai. General Ferron ist in 
der vergangenen Nacht um 1V2 Uhr nach 
Empfang der Sterbesakramente gestorben. 
Beim Sturz mit dem Pferde hatte der 
General eine lebensgefährliche innere Ver­
letzung davongetragen, welcher Umstand der 
Presse verheimlicht wurde. Ferron war seit 
1886 Divisionsgeneral, wurde 1887 der 
Nachfolger des Kriegsministers Boulanger 
und übernahm am 6. Dezember desselben 
Jahres nach seinem Ausscheiden aus dem 
Kabiuet das Commando des 18. Armee­
korps. Er war Grostoffizier der Ehren­
legion und Generalinspektor der Armee, in 
der er im Kriegsfalle eine hervorragende 
Rolle gespielt hätte. Er soll auf Staats­
kosten beigesetzt werden.

Paris, 6. Mai. „Figaro" meldet aus 
Rom, der Papst werde in seiner Eneyeliea 
des Widerstandes der französischen Bischöfe 
und Geistlichen nicht den bisher erwarteten 
Standpunkt einnehmen. Leo XIII. sei über­
zeugt, dast die schwebenden Schwierigkeiten 
bei einigem guten Willen eine befriedigende 
Lösung finden würden. Der „Figaro" fügt 
hinzu, Rampolla habe gestern dem fran­
zösische« Gesandten erklärt, der Papst lasse 
sich von feiner Haltung gegen Frankreich 
durch Nichts abbringe«, selbst nicht durch 
die kolossalen Anstrengungen des Drei­
bundes.

Paris, 7. Mai. Die Polizei hat Briefe 
gefunden, welche beweisen, dast der Anarchist 
Henry zahlreiche Diebstähle ausgeführt und 
von einer Frau in einem Hotel unter der 
Drohung, sie zu tödten, 30,000 Francs er­
presst hat.

Sofia, 7. Mai. Das gestern an der 
serbischen Grenze stattgefundene Soberfest, 
an welchem über 3000 Serben und Bul­
garen, unter ihnen viele Offiziere, theil- 
nahmen, gestaltete sich zu einem förmlichen 
Verbrüderungsfeste. Es wurden vielfache 
Toaste auf die dauernde Freundschaft der 
Brüder-Nationen ausgebracht.

Belgrad, 6. Mai. Trotz der Erklärung 
des Cafsationshofes, dast der Königliche 
Ukas, die Rehabilitirung des Exkönigs Mi­
lan betreffend, «ngiltig fei, soll die Re­
gierung fest entschloffen sein, die Autorität 
des Königs gegen Jedermann aufrecht zu 
erhalten.

5.|5.
97,90
98,00
98,00
97,40 

219,05 
163,55 
107,9) 
107 90
85,20 

118,00

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 7. Mai, 2 Uhr 45 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Bantnoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier....................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom..............................................
Weizen Mai

September
Roggen Mai 

September  
Tendenz: flau.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Mm...............................................

Oktober 
Spiritus Mai  

5.15.
139.20
144.20
12320
125,50

18.50
43,0 >
43.50
34,33

7.15.
139.70
142,50
122.70
122,70

18,50
43,20
43 50
33,90

Königsberg, 7. Mai 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt.................................... 49,50 Jt Brief.
Loco nicht contingentirt  29,50 „ „

do. do. do.  28,50 „ Geld.

Mbinger Standesamt.
Vom 7. Mai 1894.

Geburten r Hechler Adolf Stephan 
1 T. — Zimmergeselle Gottfr. Riemer 
1 T. — Schneider Carl Grunau 1 T. 
— Arbeiter Gottfried Fischer 1 T. — 
Zimmergeselle Franz Groß 1 T.

Aufgebote: Kaufmann Emil Bi- 
sewski-Ossecken mit Wilhelmine Nitsch- 
Elbina. — Arbeiter Anton Spill mit 
Magdalena Pliska.

Eheschliessungen: Handl.-Gehülfe 
Theodor Neimann mit Margarethe Kat- 
schinsky.

Sterbefälle: Fleischermeister Hein­
rich Schmidt T. 2 I. — Tisch ler 
Theodor Kling T. 11 T. — Pens. 
Amtsdiener Carl Schulz 76 I. — 
Schlosser Heinrich Koch T. 5 M. — 
Arbeiter Gottfried Karau S. 7 I. — 
Klempner Gustav Prill T. 3 M. — 
Dachdecker Franz Pasenau S. 4 W,



•C. B. Ehlers'»f
Weine I

I find ihres reinen kräftigen II 
®____ Geschmacks wegen A

| MT allgemein beliebt. EMtz 1 
d Alleinige Niederlage: E 

Bernh.JanzenT
• Miihlendamm. ®

Beöevne.
W Zu den Pfingst-Feiertagen: W

Großes Militur-Concert.
Wie alljährlich, so wird auch in 

diesem Jahre und zwar Anfang Juni 

eine Berloofung 
zum Besten des 

Gustav Adalf-Fraucn-Vereins 
verunstaltet werden.

In Anbetracht der guten Sache 
bittet um gütige Zuwendung geeigneter 
Geschenke, sowie um Abnahme von 
Loosen ä 50 Pf.

Der Vorstand.
Johanna Dorendorf.

Anna Hartwig. Marie Krüger. 
Marie Malletke. Agnes lenz. 

Laura Nesselmann. 
Selma Sauerhering. 

Charlotte Schiefferdecker.

KunftMnnischrr Kerri».
Dienstag, den 8. Mai d. Js.: 

Bücherwechsel.

Generalversammlung 
Freitag, den 11. Mai 1891, 

Nachmittags 5 Uhr,
MT im Hotel Rauch. "Mtz 

Tagesordnung:
Bericht des Geschäftsführers. 
Ersatzwahl des Vorstandes.

Rege Beteiligung erwünscht.
Der Vorstand.

FrndeWlizMche Jfnorintung.
Auf Grund der Bekanntmachung des 

Herrn Reichskanzlers vom 2. April er., 
betreffend die Anzeigepflicht für die 
Schweinefeuche, Schweinepest und den 
Rothlauf der Schweine, ordne ich hier­
mit in Gemäßheit der §§ 19 bis 22 
und 26 bis 29 des Reichsgesetzes, be­
treffend die Abwehr und Unterdrückung 
von Viehseuchen vom 23. Juni 1880 
(R.-G.-Bl. Seite 153 bezw. § 1 der 
hierzu gehörigen Bundesraths-Justruk- 
tlon vom 24. Februar 1881), zufolge 
Ermächtigung des Herrn Ministers für 
Landwirthschaft, Domänen und Forsten 
bis auf Weiteres Folgendes an:

§ 1.
Jeder Besitzer von Schweinen ist 

verpflichtet, von dem Ausbruche der 
Schweineseuche, Schweinepest und des 
Rothlaufs unter seinem Schweinebestande 
und von allen verdächtigen Erschein­
ungen bei denselben, welche den Aus­
bruch einer solchen Krankheit befürchten 
lassen, sofort der Ortspolizeibehörde 
Anzeige zu machen, auch die Thiere 
von Orten, an welchem die Gefahr der 
Ansteckung fremder Thiere besteht, fern 
zu halten.

Die gleichen Pflichten liegen den im 
§ 9 des Gesetzes vom 23. Juni 1880 
genannten Personen ob.

Ausnahmsweise kann die Anzeige 
auch bei dem Gemeinde- oder Guts­
vorsteher gemacht werden. Die Anzeige 
ist dann von diesen — insofern sie nicht 
zugleich die örtliche Polizei verwalten — 
unverzüglich der Ortspolizeibehörde zn 
übermitteln.

§ 2.
Die Ortspotizeibehörde hat auf die 

erfolgte Anzeige (§ 1 dieser Anordnung) 
oder wenn sie auf irgend einem anderen 
Wege von dem Ausbruche einer der 
hier in Rede stehenden Seuchen oder 
von dem Verdacht eines Seuchenaus- 
bruchs Kenntniß erhalten hat, sofort 
dem beamteten Thierarzt behufs sach­
verständiger Ermittelung des Seuchen- 
ausbruchs zuzuziehen. Falls derselbe 
eine der drei genannten Seuchenkrank- 
heiten feststellt, so kann er in Abwesen­
heit eines Vertreters der Ortspolizei­
behörde die erforderlichen Anordnungen 
vorläufig treffen. Dieselben sind dem 
Besitzer der Schweine oder dessen Ver­
treter entweder zu Protokoll oder durch 
schriftliche Verfügung zu eröffnen. Der 
Ortspolizeibehörde ist hiervon sofort 

Anzeige zu machen.
§ 3.

Auf die gutachtliche Erklärung des 
beamteten Thierarztes, daß der Aus- 
bruch einer der drei fraglichen Seuchen 

geschlachtet werden sollen, kann die 
Ortspolizeibehörde die Weiterbeförderung 
unter der Bedingung gestatten, daß die 
Schweine unterwegs fremde Gehöfte 
nicht betreten und daß die kranken 
Schweine zu Wageu transportirt werden.

Wird die Erlaubniß zur Ueberführung 
der Schweine in einen anderen Polizei­
bezirk ertheilt, so ist die betreffende 
Polizeibehörde von der Sachlage in 
Kenntniß zu setzen.

§ 12.
Die von kranken Schweinen benutzten 

Räumlichkeiten und die Gegenstände, die 
mit diesen in Berührung gekommen, sind 
nach dem Erlöschen der Seuche und nach 
der Entfernung der kranken Thiere nach 
Anordnung des beamteten Thierarztes 
unter polizeilicher Ueberwachung gründlich 
zu desinficiren. Die Exkremente und 
die Streu der kranken und verdächtigen 
Schweine sind unschädlich zu beseitigen.

Ueber die erfolgte Ausführung der 
Desinfektion hat der beamtete Thierarzt 
der Polizeibehörde eine Bescheinigung 
einzureichen.

§. 13-
Die Seuche gilt als erloschen und 

die ungeordneten Schutzmaßregeln sind 
aufzuheben, wenn in dem Gehöfte, der 
Ortschaft oder dem weheren Umkreise, 
auf welche die Schutzmaßregeln sich be­
ziehen, innerhalb 14 Tagen kein neuer 
Erkrankungsfall vorgekommen ist.

§ 14.
Zuwiderhandlungen gegen obige Vor­

schriften §§ 1, 6 bis 12 unterliegen 
der Strafvorschrift der §§ 65, Ziffer 
2, 66, Ziffer 3 und 4 und 67 des 
Reichs-Viehseuchengesetzes vom 23. Juni 
1880, resp. § 328 des Strafgesetzbuches.

Danzig, den 23. April 1894. 

Der Regierungs-Präsident. 
gez. von Holwede.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommerausgabe 1894, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Farben-Handlung
Richard Wiebej Elbing, 

Nr. 34. Heiligegeiststratze Nr. 34
Maler-, Maurer-, MMrfarkn, Fiufel, Lacke, Iirniß etc.

MT billigst.

[3000] _________
[15001 612 5259 323 53 787 90 857
605 52 883 8022 227 447 897 926

Grabkasten,
hochfein polirt, empfiehlt zu billigen 

Preisen

M, Loewenberg,
Elbing, Heiligegeiststraße 20.

Nach Stettin
expedire §0, Mitt­
woch, den 9. d. Mts., früh direkt. 

Miuger ZampWiffs-Kkederei 
F. Schichau.

Atelier für KmM.Iijhne
Specialität: 

Plomblren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20/31,

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

Bernstein- und Spiritus- djp
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FußbudenslanMe
trocknen bei bester Haltbarkeit 

in kürzester Zeit geruchlos.

Bernh. Janzen.
Jede ächte Büchse ist mit meiner 

«D>Firma bedr. Prosp. u. Ausk. bercitw.aD»

Wiol/smn unglaublich schnell und 
WinUllliy sicher durch 

Tißtzs’s Mncböin.
Für Fliegen, Motten, Bussen, 

Wanzen anerkannt das beste Mittel.
Beutel gesetzlich geschützt 10, 25, 

50 Pfg. (7934
Zu haben in Kahlberg bei Herrn 

Ludwig Köhlmann.
iiäj

2°. Ziehung bet 4. Klasse 190. Sänigl. Preoß. Lotterie.
Nur die 8'ehung vom 5. Mai 1894, Schluß.

gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Hummern
in Parenthese beigefügt.
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Der Verkauf der Loose 
zur 1. Klasse 191. Lotterie 

hat begonnen. Den bisherigen Spielern 
bleiben ihre Loose bis zum 22. d. Mts. 
reservirt.

Peters, Königl. Lotterie-Einnehmer.KkkMUtMlhUW. 
Mittwoch, den 9. Mai d. I , 

von 9 Uhr Vorm. ab, 
sollen Hierselbst ungefähr 80 Gestüt­
pferde, bestehend aus Mutterstuten 
(meistens bedeckt), Fohlen und 4jährigen 
Hengsten, Wallachen und Stuten meist­
bietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. Sämmtliche 4jährigen und 
älteren Pferde sind mehr oder weniger 
geritten. Die zum Verkauf kommenden 
gerittenen Pferde werden am 7. und 8. 
Mai von 7 bis 10 Uhr Vormittags 
unter dem Reiter, sowie sämmtliche an 
denselben Tagen von 4 bis 6 Uhr Nach­
mittags auf Wunsch an der Hand ge­
zeigt. — Listen über die zur Auktion 
gelangenden Pferde werden am 25. April 
zum Versandt rc. fertig gestellt sein und 
auf Ansuchen zugeschickt werden. Für 
Personenbeförderung zu den bezüglichen 
Zügen von und zum Bahnhof Trakehnen 
wird am 7., 8. und 9. Mai gesorgt sein.

Trakehnen, 6. März 1894. 

Der Landstaümcister. 
von Frankenberg.

C. J. Gebäühr] 
Flügel- u Pianino - Fabrik 

KöniSSbrr , j. Pr. <
Praffliirt: London 1851.— Moskau 1872 

Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. —

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung end Dauerhaftigkeit der Me- 
u« I1 < s„elbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart

Theilzahlungen
Umtausch gestattet — 

•lustrirte Preisverzeichnisse 
_ gratis nn<l franco.

Elbing.
Dienstag, den 8. Mai, Abends 8 Uhr, 

im Saale der Bürger-Ressource, 
auf vielfachen Wunsch: "Wl

Robert Johannes-Abend..
Nummerirte Billets ä 75 Pf., Einlaßkarten ä 50 Pf., Schüler- resp. 

Kinderbillets ä 40 Pf. sind vorher bei Herrn 8. Sensuell Wachs, zu 
haben. Abendkasse: 1 M. — 60 Pf. — 50 Pf.

AE" Programm bringen die Tageszettel. "MW

Robert Johannes.

festgestM sei oder daß bet begründete 
Verdacht eines SeuchenausbrucheS vor- 
liege, sind von der Ortspolizeibehörde 
die den Umständen nach erforderlichen 
Schutzmaßregeln (§§ 6 bis 12 dieser 
Anordnung) zu treffen und für die 
Dauer der Seucheugefahr wirksam durch- 
zuführen.

§ 4.
Außer den Vieh- und Pferdemärkten 

(§ 17 des Gesetzes vom 23. Juni 1880) 
unterliegen auch die Schweinemärkte der 
Beaufsichtigung durch den beamteten 
Thierarzt, desgleichen der Auftrieb von 
Schweinen auf die Wochenmürkte, sowie 
die von Unternehmern behufs öffentlichen 
Verkaufs in öffentlichen oder privaten 
Räumlichkeiten zusammengebrachten 
Schweinebestände.

§ 5.
Die im Falle der Feststellung einer 

der im § 1 dieser Anordnung genannten 
Seuchenkrankheiten von der Ortspolizei­
behörde anzuordnenden Schutzmaßregeln 
(§ 3 d. A.) sind nachstehende:

§ 6.
Die kranken und verdächtigen 

Schweine unterliegen der Gehöftsperre. 
Als verdächtig gelten alle mit kranken 
Thieren auf demselben Gehöft befind­
lichen Schweine.

Die Ausführung gesunder und ver­
dächtiger Schweine aus dem Seuchen- 
gehöft darf nur ausnahmsweise mit po­
lizeilicher Genehmigung zum Zwecke so­
fortigen Abschlachtens stattfinden; der 
Transport darf nur zu Wagen oder 
mit der Eisenbahn erfolgen.

Geschieht die Ausführung in einem 
anderen Polizeibezirke, so ist die be­
treffende Polizeibehörde in Kenntniß zu 
setzen. . Der Auftrieb solcher Schweine 
auf Schwcinemärkteu ist verboten.

§7.
Der Besitzer ist anzuhalten, das 

Betreten des Seuchengehöftes durch 
fremde Schweine während der Dauer 
der Sperrmaßregelu nicht zu gestatten. 
Ferner darf er den Seuchenstall nicht 
von fremden Personen, insbesondere 
Händlern und Fleischern betreten lassen.

Am Eingang des Seuchengehöfts ist 
eine Tafel mit der Aufschrift „Rothlauf 
resp. Schweiueseuche oder Schweinepest" 
anzubringen.

§ 8-
Der Dünger, welcher während des 

Auftretens der Seuche im Seuchenstalle 
gelegen hat, darf auf solchen Wegen 
und nach solchen Grundstücken, welche 
von seuchefreien Schweinen aus anderen 
Gehöften betreten werden, nicht abge­
fahren werden.

. § 9‘
Die Kadaver der an einer der drei 

genannten Seuchen verendeten Thiere 
sind entweder durch Anwendung hoher 
Hitzegrade oder durch tiefes Vergraben 
unschädlich zu beseitigen. In letzterem 
Falle sind die Kadaver mit Kalkmilch 
oder Petroleum zu begießen. Die Ab- 
schlachtung ertränkter Thiere im Seu- 
chengehöft ist gestattet. Fleisch oder 
Abfälle von geschlachteten kranken Thie­
ren dürfen aus dem Seucheugehöft nur 
ausnahmsweise mit polizeilicher Geneh­
migung zum Zwecke der unschädlichen 
Beseitigung oder zum Abkochen unter 
polizeilicher Controle entfernt werden.

, § 10.
Gewinnt eine der drei genannten 

Seuchen in einer Ortschaft eine größere 
und allgemeinere Verbreitung, so ist die 
Abhaltung von Schweiuemärkten in dem 
Seuchenorte und dessen Umgegend von 
der Landespolizeibehörde zu verbieten.

Die Ortspolizeibehörde hat den ver­
seuchten Ort und dessen Feldmark gegen 
das Durchtreibcn von Schweinen zu 
sperren.

Die Ausführung von Schweinen aus 
solchen Orten darf nur mit polizeilicher 
Erlaubniß erfolgen. Diese Erlaubniß 
darf nur für gesunde und verdächtige 
Schweine, wenn sie zwecks sofortiger 
Abschlachtung ausgeführt werden sollen, 
ertheilt werden. Der Transport dieser 
Thiere darf nur zu Wagen oder mit 
oer Eisenbahn erfolgen Geschieht die 
Ausführung nach einem anderen Polizei- 
bezirk, so ist die betreffende ^Soliset* 
begoroe davon in Kenntniß zu setzen. 

Auftrieb solcher Schweine auf 
Dchwememärkte ist verboten.
r. geschlossenen Ortschaften

d'° Vorschriften dieses Para- 
aus euizelne Straßen oder 

B-ntt wL7 °bCt bcr 8°-dm°r- 

der Grenze der verseuchten Ort-

m. § u.
Bncht eine der drei Seuchen in 

Treibheerde» oder bei Schweinen, welche 
sich auf dem Transport befinden, aus 
so hat die Ortspolizeibehörde die Weiter­
beförderung zu verbieten und die Ab­
sperrung der Schweine anzuordnen.

Im Falle die Schweine binnen 24 
Stunden einen Standort erreichen können, 
wo dieselben durchseuchen oder ab-

Lithographische Arbeiten
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Santa Clara.
Roman von B. R i e d e l - A h r e n 8.

Nachdruck verboten.
„Das ist wahr, Gonzaga," rief Luciana, in 

die Hände klatschend, „Donna Margarida, bitte, 
Sie erlauben doch, daß mein Bruder Ihre 
Schwester mitbrtngt? Oh, sie soll es hier ge­
wiß gut haben !"

„Ja," stimmte Donna Manuela bei," sie soll 
sich hier erholen. Armes Kind, armes Kind, 
— so ganz allein in der großen, fremden 
Stadt."

„Sie sind wirklich zu gütig," bemerkte Mar­
garethe, welche diesem Drängen keine entschiedene 
Weigerung entgegenstellen konnte, weil eigentlich 
gar keine Gründe dafür Vorlagen, doch war es, 
als ob eine innere Stimme ihr davon abrieth, 
die Schwester nach Santa Clara kommen zu 
lasien, wenngleich dieser Wechsel für Leonte 
selbst in jeder Hinsicht nur als ein großes 
Glück betrachtet werden konnte. Das kam je­
doch bei Margarethe erst in zweiter Linie in 
Betracht; vor allem erwog sie, ob nicht ihr 
eigenes Wohl und Behagen durch Leonie's stete 
Gegenwart Einbuße erleiden könne; deshalb 
blieb sie auch einem erneuten Ansturm der 
Damen gegenüber standhaft und erklärte, bis 
zum folgenden Tage einen endgültigen Entschluß 
fassen zu wollen.

Hier angelangt, erhielt Baron Diego es für 
angemessen, sein Urtheil betreffs der Angelegen­
heit zu äußern; er legte die Zeitung hin, faltete 
die Hände auf dem Schooße und sagte mit 
jenem würdevollen Pathos der alten Edlen aus 
romanischem Blute:

„Senhora, lassen Sie Ihre junge Schwester 
zu uns kommen! In der Hauptstadt giebt es 
leider Gottes gewissenlose Menschen, schlechte 
Menschen, die infam genug sind, sich so einem 
unschuldsvollen Kinde mit niedrigen Absichten 
zu nahen! Die Welt von heutzutage ist ver­
dorben, — Glaube, Religion und gute Sitten 
sind aus ihr verschwunden, das ist furchtbar, 
aber nur zu wahr 1"

„Don Diego, mein Vater, hat vollkommen 
recht," bemerkte Gonzaga, „das Kind Leonte 
gehört zu Ihnen aus Santa Clara, Dona 
Margarida."

Aber diese blieb dabei, den Entschluß bis 
zum folgenden Nachmittag zu vertagen.

Das Gewitter hatte die Lust nicht abge­
kühlt; bald nach Sonnenuntergang erhoben sich 
am Horizonte neue schwere Wolkenmassen, ernst 
und schwermuthsvoll sank die abendliche Dämmet- 
ung auf die einsame Fazenda im Urwald nieder. 
Ringsumher herrschte tiefe Ruhe, nur hin und 
wieder unterbrochen von dem fernen Gesang 
der Sklaven vor ihren Hütten auf dem Hügel, 
der wehmüthig und erfüllt von jener unbe- 
schreibbar traurigen Klage, die den Stimmen 
aller Farbigen, auch der Glücklichsten, eigen, 
durch die dämmernde Lust herüberklang.

Margarethe konnte nicht schlafen. J-tzt, in 
der Stille der beginnenden Nachi, traten die 
Erlebnisse des Tages um so lebendiger vor 
ihren Geist, rastlos durchirrten die Gedanken 
den brennenden Kopf und sachten den Schmerz 
um Gonzaga zu erneuter Heit'gkeit an.

Sie hatte sich angckleidet aus ihr Bett ge­
worfen und stand jetzt, gepeinigt von qualvollen 
Empfindungen, wieder auf; die Uhr zeigte nicht 
weil von Mitternacht. Im Zimmer herrschte 
eine erdrückende Schwüle, es war ihr, als müsse 
sie ersticken. Lust! Aus dem anstoßenden Ge­
mache wurden Lucianna's regelmäßige Athem­
züge vernehmbar, sie schlief fest. Margarethe 
öffnete leise die Fensterthür und schritt h naus, 
um, auf die Brüstung der Veranda gelehnt, den 
frischeren Lufthauch zu genießen. Hier hatte 
Margarethe jedoch nur wenige Minuten ge­
standen, als sie weiter unten — dem Eßsaal 
gegenüber, eine weiße Gestalt bemerkte, in der 
sie jetzt, da gerade das Mondlicht durch den 
zerriffenen Woikenschleier drang, Baron Carlos 
erkannte. Auch er hatte sie gesehen, das Herz 
begann ihm mit wilden Schlägen gegen die 
Brust zu pochen, unwiderstehlich trieb es ihn in 
ihre Nähe, dennoch wagte er keine Bewegung 
zu machen, aus Furcht, die Geliebte zu ver­
scheuchen. Brennend durchdrangen seine Äugen 
die nächtliche Dämmerung und starrten zu ihr 
hinüber. Ob sie fliehen würde, sobald er 
nahte? Er wollte, mußte es dennoch wagen, 
gewaltsam und magnetisch zog es ihn zu ihr. 
Vielleicht, vielleicht glühte doch ein Funke der 
Flamme, die in seinem Innern loderte, auch in 
ihrer Seele. —

In dcr nächsten Minute befand er sich an 
ihrer Seite, — sie hatte nicht im entferntesten 
daran gedacht, zu fliehen.

„Guten Abend, Donna Margarida! Ver- 
zeihupg, daß ich Si? hier störe, aber die Hitze 



im Hause ist heute wahrhaft fürchterlich, sie 
trieb mich hinaus; wenn Sie es jedoch befehlen, 
entferne ich mich sofort."

„Ich besitze nicht das Recht, Ihnen in Ihrem 
eigenen Hause Befehle zu ertheilen, diese Veranda 
steht für alle zur Benutzung frei; hat sich Je­
mand hier zurückzuziehen, so ist es nur an mir," 
setzte sie gereizten Tones hinzu.

„Sie mhlen sich nicht glücklich," entgegnete 
er mit gedämpfter Stimme, aus welcher die Be­
wegung seines Inneren zitterte.

„Nein! Wie könnte wohl ein Mädchen in 
abhängiger Stellung, selbst wenn diese durch 
gütige Behandlung erleichtert wird, sich glücklich 
fühlen?"

„Darin haben Sie ohne Zweifel recht, für 
ein zartempfindendes Weib muß solche Abhängig­
keit unter Fremden unerträglich sein. Und doch 
glaubte ich, daß Sie mit Ihrem Loose zufrieden 
seien, — Ihr Benehmen schien mir das Ver­
weigern einer jeden Aenderung Ihrer Lebens­
lage anzudeuten."

„Ich verstehe Sie nicht, Herr Baron," er­
widerte Margarethe kühl, — „überhaupt scheint 
mir weder Ort noch Stunde zu einer ausge- 
dehnten Unterhaltung geeignet."

Das ziehende Gewölk theilte,sich von neuem 
und ein Mondstrahl glitt über die hohe, kräftige 
Gestalt des jungen Mannes, der jetzt neben 
Margarethe auf der Brüstung lehnte und den 
dunkelen Kops ein wenig zu ihr nicderneigte; 
das brünette Antl tz hatte in diesem Augenblicke 
große Ähnlichkeit mit dem Gonzaga's.

„Warum nicht?" fragte er tnnig, „ist diese 
heilige Stunde der Nacht schlechter als irgend 
eine andere, nur weil der nächtliche Himmel 
sich über uns breitet? Oh, was ich Ihnen 
sagen möchte, das dürfen die Sterne hören und 
auch Gott, der über ihnen wohnt. Weitere 
Zeugen will ich gar nicht für das, was bis 
dahin als Geheimniß in meinem Herzen lebte, 
Margarida!"

„Wer erlaubte Ihnen denn, mich nur bei 
meinem Vornamen anzureden?" erwiderte sie, 
ohne das geringste Verständniß für die Bean- 
lagung dieses rein und ehrlich denkenden Mannes, 
aus dessen feuriger Seele die poetische Sprache 
der erhabenen Einsamkeit des Urwaldes drang, 
nachdem er zum ersten Mal die Quelle einer 
großen Leidenschaft in sich erwachen gefühlt. —

„Verzeihung, wenn ich Sie verletzte, nichts 
liegt m r ferner; Sie be aupleten, mich nicht zu 
verstehen, — ich frage deshalb, Donna Mar- 
garida — darf ich so sprechen, um von Ihnen 
verstände i zu werden?"

„Meinetwegen," bemerkte sie halblaut, hart- 
jmcHg den Blick auf den Fächer geheftet, mit 
dem ihre Hände spielten.

„Ick danke Ihnen für dieses Wort, endlich 
wenden Sie sich nicht länger so kalt und stolz 
von mir, daß jedes Wort, was aus meinem 
heißen H rzku auf die Lippen trat — erstarren 
ließ. liegt in Ihrer Macht, das Schicksal, 
welches Sue mit Recht als ein hartes betrachten, 

umzugestalten, — und dort als Herrin zu weilen, 
wo Sie jetzt in abhängiger Stellung leben. 
Denn ich liebe Dich, Margarida, unsäglich, — 
mit jener schrankenlosen Hingebung, rote sie den 
Söhnen der tropischen Sonne eigen, und meine 
Liebe wird Dir den Himmel auf der Erde be­
reiten, sie wird in Dir die Königin und Herrin 
meines ganzen Lebens sehen! Willst Du mir 
gehören, Margarida, willst Du?"

Er neigte sich zu ihr und als sie dann das 
Haupt ein wenig hob und den Blick voll 
sprechend heißen Flehens auf sich gerichtet sah, 
da durchzuckte es ihr Inneres wie Triumph und 
die Lippen umspielte ein Lächeln. Carlos sah 
es und in den Augen die Verheißung, — sein 
Arm umschlang ihre Gestalt, doch sie entwand 
sich ihm und gehorsam trat er einen Schritt 
zurück.

„Nicht das, Baron Carlos, nachdem ich zu 
Ihnen gesprochen habe, werden Sie meine 
Gründe dafür ehren," entgegnete Margarethe, 
die wohl wußte, daß gerade ihre Kälte seine 
Leidenschaft immer heftiger entfachte und nichts 
ihn so dauernd fesselte, als klug berechnete Zu­
rückhaltung. „Ich erwidere Ihre Neigung und 
bin bereit die Ihre zu werden; doch lassen 
Sie mir noch kurze Zeit, mich an den Gedanken 
zu gewöhnen, rs kam zu unerwartet, die Ver­
öffentlichung unseres Bündnisses würde eine Ver­
änderung in unserm gegenwärtigen Zusammen­
leben herbeiführen, die ich zur Zeit noch ver­
meiden möchte."

Ihre Weigerung ergab einen kleinen Kampf 
zwischen ihnen, er wollte nichts von der Heim­
lichthuerei wissen und sie gleich morgen den 
.Eltern als die Auserwählte seines Herzens vor­
stellen, ober schließlich siegte doch ihr überlegener 
Wille.

„So muß ich mich denn heute mit 
dem Geständniß, das Dich mir zu eigen 
giebt, begnügen, Geliebte; — obgleich es mir 
schwer wird, mein Glück zu verheimlichen, ge­
horche ich Dir doch! Merken werden sie es 
so wie so, denn ich bin viel zu ungeschickt, 
mich vor den Meinen derartig zu verstellen, — 
sie nicht theilnehmen zu lassen an meiner Selig­
keit. Ja, fast will es mir sündhaft dünken, 
Dich vor ihnen zu verleugnen, Du mein Alles, 
meine Sonne."

Er dämpfte feine Stimme zum Flüsterton 
herab und baun erschloß sich vor Margarethe 
der Reichthum eines von seiner Liebe bis in alle 
Fasern erfüllten Mannesherzens; eine Welt voll 
verlockender Wonne, einen Frühlingstraum, zart 
und verheißungsvoll, wo alle verborgenen Quellen 
zu entzündendem Leben erwachen, einen Himmel 
irdischer Seligkeit, offenbarte in melodischer Sprache 
das Innere Ton Carlos und bethörend würden 
diese Laute einer heißeren, fremdartigen. Welt 
wohl an ihr Ohr gedrungen sein, wenn sie ihn 
geliebt hätte; nun aber dachte sie nur an den 
Anderen und sühlte sich deshalb wenig berührt; 
weil sie ihn nicht liebte, erschienen seine Worte 
ihr übertrieben, seine Hingebung viel zu demüthige



Nach einer Viertelstunde trennten sie sich 
und Margarethe verbrachte den Rest der Nacht 
beruhigter, als sie den Entschluß gefaßt, sich 
über Gonzaga's Verlust zu trösten; Baron 
Carlos war ja auch ein schöner, stattlicher 
Mann, gutmüthig im höchsten Grade, sie würde 
zukünftig die unbeschränkte Herrin sein und ihn 
ganz nach ihrem Belieben lenken können. Aus 
dem Dunkel der Armuth und Unbedeutenheit 
sollte sie nun als Baronin von Rio Pardo her­
gehen, — und dieser goldene Zukunstsraum 
ließ sie bald sanft entschlafen.

Noch lange, nachdem Margarethe verschwun­
den, ging Carlos im Mondlicht auf und ab; 
er litt mehr unter dem Wunsche, das Bündniß 
noch geheim zu halten, als er ihr hatte gestehen 
sollen. „Wozu dieses Zögern," fragte er sich, 
--was bedeutet es?" Und wieder stieg der Ver­
dacht in ihm auf, den er am Nachmittag ge- 
!aßt, als er sie in Gonzaga's Begleitung durch­
näßt aus dem Walde zurückkehren sah. Ob sie 
doch den Bruder liebte und deswegen Zeit ge­
winnen wollte? Dann machte er sich heftige 
Verwürfe, ihr auch nur sekundenlang eine so 
niedrige Handlungsweise zugetraut zu haben 
und heimlich bat er ihr die Sünde ab, obgleich 
ihm gegen seinen Willen ein Stachel im Herzen 
zurückblieb.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Pfälzische Schildastückchen. In 

der letzten Zeit sind in der Rheinpfals einige 
Stückchen passirt, die es verdienen, einem 
weiteren Kreise wegen ihrer Komik bekannt zu 
werden. Fangen wir mit der Residenz Spe- 
yer an. Daselbst führte ein auf gute Sitte 
haltender Feuerwehrmann amtlich Beschwerde, 
weil Morgens bei den Uebungen so viele 
Dienstmädchen sich im — Negligee an den 
Fenstern und auf den Straßen zeigen. Ob 
dabei dieser Bezähmer der Macht des Feuers 
lm Auftrage seiner besseren Hälfte handelte 
oder ob er selbst gegen Dienstmädchen im 
Negligee eine unüberwindbare Aversion besitzt, 
ist nicht bekannt. Jedenfalls hat nun in 
Speyer über diesen Sittenwächter herzlich ge­
lacht. Das zweite Stückchen passirte in der 
alten Herzogsstadt Zweiorücken, wo jüngst ein 
neues Schulhaus fertiggestellt und bezogen 
wurde. In den Zeitungen am Orte hieß es, 
daß das Schulhaus allem Comfort der Neu­
zeit, soweit Schulhäuser in Betracht kommen, 
entsprechen würde. Eines Tages verbreiteten 
sich „Arabiens Wohlgerüche" im Gebäude; 
die Lehrer hielten sich die Nasen zu, kurz, der 
Aufenthalt war manchmal schier unmöglich, 
so daß sogar zuweilen die Schule geschloffen 

wurde. Man untersuchte natürlich in Folge 
dessen die Ursache dieses eigenartigen Par­
fums, und was stellte sich heraus? Die Ab­
zugsröhren endeten auf dem geschlossenen 
Boden! Der Baumeister hatte vergessen, diese 
Abzugsrohren in der freien Luft enden zu 
lassen. Darob im Publikum viel Heiterkeit! 
Kommen wir nun zur dritten Historie humo­
ristischen Inhalts. Es war in der Schuster­
stadt Pirmasens, wo man kürzlich in dem 
Keller einer Schuhwaarenfabrik eine Dynamit­
bombe fand. Großer Schrecken im Hause 
und in der Stadt. Vorsichtig legte man dieses 
verdächtige Ding ins Wasser und untersuchte 
es mit aller Behutsamkeit. Und siehe da! 
In der vermeintlichen Dynamitbombe entdeckte 
man ein — alles Uhrgewicht! Tableau! 
Der betreffende Schuhwaaren-Fabrikant soll 
sich seit dieser Zeit etwas bedrückt fühlen.

— Münchhausen redivivus. Aus 
Paris wird geschrieben: Das neueste, voll­
kommenste Gewehr hat ein Freund des Humo­
risten Alphonse Allais erfunden. Dieser, ein 
Alpenjäger-Lieutenant, Elie Coidal, dem man 
bereits das Gebirgs-Veloziped verdankt, hat 
bemerkt, daß alle Anstrengungen der Erfinder 
neuer Gewehre darauf gerichtet seien, das 
Kaliber zu verringern; er kam deshalb auf 
den genialen Einfall, mit einem Sprunge bis 
an die äußerste Grenze des Menschenmöglichen 
zu gehen und das Kaliber von einem Milli­
meter vorzuschlagen. Die so konstruirte Kugel 
sieht nicht nur wie eine Nadel aus, sondern 
ist thatsächlich eine Nadel, durch deren Oehr 
ein Faden gezogen wird. Der Soldat, wel­
cher mit dem Millimeter-Gewehr schießt, be­
hält ein Ende des Fadens zurück. Da die 
neue Nadelkugel 15 bis 20 Mann nacheinan­
der durchbohrt, sind diese auf dem Faden 
aufgezogen, wie Schnepfen, so daß man sie 
mit dem übriggebliebenen Faden zusammen­
binden und direkt nach dem Jnternirungsorte 
schicken kann. Allais ist für die Idee seines 
Freundes sehr begeistert, allein er giebt sich 
keinen eitlen Hoffnungen hin. weil dieser nicht 
der Artillerie, sondern der Jägertruppe ange­
hört. „So weit sind wir nach 23 Jahren 
republikanischen Regimes gekommen!" seufzt 
der Schalk.

— Prompte Erledigung. Dem Post- 
Musium verdiente eine dem „Braunschweig. 
Tgbl." vorliegende Reichspostkarte überwiesen 
zu werden, welche zur Zurücklegung des klei­
nen Weges von Vechelde nach Braunschweig 
dreizehneinhalb Jahr gebraucht hat. Aufge­
geben ist die Karte am 22. September 1880 
in Vechelde und die eingedruckte Marke von 
der dortigen Post am selbigen Tage entwerthet.



Dann traf die Karte laut Poststempel am 20. 
April 1894 Abends in Hannover ein und 
wurde am nächsten Tage denn auch glücklich 
in Braunschweig dem nicht wenig erstaunten 
Adressanten, einem Geschäftsmann, zugestellt, 
dessen Verwunderung noch um einige Grad 
stieg, als die Reichspost für die Bestellung der 
Karte, weil sie den heute nicht mehr gütigen 
lila Marienaufdruck trug----------noch ein
Strafporto von zwanzig Pfennig erhob! Also 
nicht genug, daß der Fehler der Post den 
Adressaten um ein Geschäft gebracht — der 
Absender der Karte, welcher durch sie Waaren 
bei dem Adressaten bestellen wollte, hat seit 
einem Jahrzehnt das Zeitliche gesegnet —, nein, 
die Post nimmt den durch sie geschädigten Ge­
schäftsmann für ihre eigene Verfehlung noch 
in Strafe!

— Die Schlangen in Indien. Aus 
dem letzten Blaubuch des englischen Parla­
ments über den materiellen Fortschritt Indiens 
ersieht man auch, daß im letzten Jahre daselbst 
21,389 Personen in Folge Schlangenbisses 
verstorben sind, eine ungewöhnlich große An­
zahl ; doch darf man nicht vergessen, daß ein 
vielleicht nicht unbeträchtlicher Theil dieser To­
desfälle in Wirklichkeit nicht dem Schlangen- 
zahn, sondern der Menschenhand zuzuschreiben 
sein mag. Die Zahl der Opfer bleibt Jahr 
für Jahr auf derselben Höhe, trotz der vielen 
sanitären Fortschritte Indiens. Vor allem 
scheint das System der Belohnungen für ge- 
tödtete Schlangen nicht rechten Erfolg zu ha­
ben. Die professionellen Schlangentödter wer­
den sogar beschuldigt, nach Kräften die Ver­
mehrung der Thiere zu begünstigen, indem sie 
vor und während der Brutzeit von jeder Ver­
folgung abstehen, um später die verhältniß- 
mäßig ungefährlichen Jungen in Massen fan­
gen zu können. Die Behörden haben diesem 
System ein Ende zu machen versucht, indem 
sie die Zeit für das belohnte Schlangenfangen 
auf die beiden Monate vor der Brutzeit be­
schränkten. Die Zahlen der eingelieferten 
Thiere scheinen thatsächlich den Verdacht der 
Behörden zu bestätigen. Denn während 1891 
in der Präsidentschaft Bombay allein 406,000 
und in ganz Indien 511,000 Schlangen ein­
geliefert wurden, fielen diese Zahlen 1892 auf 
2800 und 85,000 Stück.

— Eine seltsame Untersuchung hat 
nach der „Revue du Genie" der französische 
Hauptmann Debureaux über die Verbindun­
gen zwischen Frankreich und Rußland int Hin­
blick auf einer etwaigen Krieg angeftellt. Er 
hat während der Monate September und Ok­
tober 1893 die Windrichtung zwischen Nancy 
und Kalisch, welche 870 Kilom. von einander 

entfernt sind, beobachtet. Dabei hat er her­
ausgerechnet, daß es während dieser zwei Mo­
nate möglich gewesen wäre, von Nancy aus 
drizehn Luftballons abzulassen, welche an ihren 
Bestmmungsort in Rußland gelangt wären, 
mit Ausnahme von einem oder zwei, der in's 
Meer oder auf deutschen Boden gefallen wäre. 
Die Ueberfahrt hatte 17 bis 48 Stunden ge­
dauert, je nachdem. Wenn man bedenke, be­
merkt „Avenir Militaire" dazu, daß im Falle 
eines Krieges zwischen Rußland und Frank­
reich einersets und dem Dreibund anderseits, 
Ereignisse eintreten würden, welche dem Letzte­
ren das Uebergewicht zur See sicherten, infolge 
dessen Frangreich von feinen Verbindungen mit 
Rußland zur See abgeschnitlen und die zwi­
schen beiden Ländern vermittelnden Telegra­
phenkabel zerstört würden, so leuchte die große 
Wichtigkeit der Forschungen Debureaux' sofort 
ein. Umgekehrt hat er gefunden, daß wäh­
rend des gleichen Zeitraumes von Kalisch aus 
nur zwei Ballons in westliche Richtung zu 
bringen gewesen wären, von welchen aber kei­
ner Frankreich erreicht hätte, da der eine in 
Preußen, der andere in Holland niedergegan­
gen wäre. Man hat es in diesen Untersu­
chungen des französischen Hauptmanns nicht 
etwa mit einer müßigen Spielerei, sondern ei­
ner ernstlichen Forschung zu thun. Gleichwohl 
dürfte bei den Launen des Windes nicht viel 
praktisch Verwerthbares dabei herauskommen.

— Ein fataler Druckfehler passirte 
einem elsässischen Blatte. Zu einem großen 
reichsländischen Sängerfeste bat der Bürger­
meister die Einwohner, den Sängern „Maffen- 
Freiquartiere" zu gewähren. Ein Setzer ver­
griff sich und mit unheimlichem Gefühl lasen 
die guten Bürger die behördliche Aufforderung, 
den Sängern „Maffen-Freßquartiere" zur Ver­
fügung zu stellen!

— Stilblüthe. Amtlich wurde kürzlich 
in der „Weimarschen Zeitung" angezeigt: „Fer­
ner werden hier verwahrt: 40 Pfennig als 
Erlös für eine am 18. November 1893 auf 
dem Wochenmarkt anfgefunbene Leberwurst, de­
ren Eigenthümer nicht ermittelt werden konnte 
und deshalb versteigert worden ist." — Hätte 
sich der Eigenthümer ermitteln laffen, so wäre 
er jedenfalls nicht versteigert worden. Ge­
schieht ihm schon recht!

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbtng.
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